Die Expedition ift auf der Herrenftrafe Nr. 20. 


Mittwoch den 22. Juni 


An die geehrten Zeitungsleſer. 

Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, ſo wie die der Schleſiſchen Chronik, 
werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Juli, Auguſt, September möglichft zeitig zu veranlaſſen. — Der 
vierteljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗ Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 
ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 


einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. 


Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 


Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 
Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
In der Haupt = Expedition, Herrenſtraße Nr. 20. 


In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Kom p., Paradeplatz, goldene Sonne. 


In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn C. Weinhold, Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 
Im Anfrage- und Adreß⸗Büreau, Ring, altes Rathhaus. 
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Die auswärtigen 


Intereſſente 


F. A Hertel, Ohlauerſtraße Nr. 56. 


C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17. 

J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 
Guſtav Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 

Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 
Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12. 
Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 
Guſe, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 
Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 


EEE 


d n belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 
Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, fo kann die Ausgabe einzelner 


dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 16. 

der Tabakhandlung se Herren Schwarz u. Comp., Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 
des Herrn 
— — Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße. 

Auguſt Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. . 
A. M. Hoppe, Sandſtraße im Fellerſchen Haufe Nr. 12, 


Blätter derſelben nicht 


ſtattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt = Expedition und auswärtig an 
die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 


u 


Bekanntmachung. 

Die Kinder in dem hieſigen Erziehungs⸗Inſtitute 
zur Ehrenpforte werden am 24ſten d. M. ihren jährli⸗ 
chen Umgang halten und es werden dabei nur in zwei 
Büchſen, zuerſt in die für die Inſtituts⸗Kinder, und ſo⸗ 
dann in die für das Inſtitut ſelbſt, die milden Gaben 
der Liebe eingeſammelt werden. 

Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
bringen, ergeht zugleich an die wohlthätig geſinnten Ein: 
wohner hieſiger Stadt die herzliche Bitte, ihre Theil⸗ 
nahme am Gedeihen des Inſtituts durch reichliche Wa: 
ben bethätigen zu wollen. 

Breslau, den 16. Juni 1842. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 

5 verordnete g 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


An land. 

Berlin, 19. Iunt, Se. Majeftit der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. 
von Knorr zu Sollſtedt, dem Stadtrath Gamet in 
Berlin und dem evangeliſchen Pfarrer Ramberg zu 
Kolberg den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu bir 
leihen; den Regierungs- und Forſtrath Wilhelm Joſeph 
Johann Steffens zu Aachen und deſſen beide Söhne 
Peter Albert Auguſt und Gottfried Adolph Wilhelm in 
den Adelſtand zu erheben; — den bisherigen Geheimen 
Ober⸗Tribunals⸗Rath Zettwach zum Geheimen Ober⸗ 


Juſtiz⸗ und vortragenden Rathe im Juſtiz⸗Miniſterium 


für die Geſetz⸗Reviſion zu ernennen; dem Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Vice⸗Präſidenten v. Gerlach zu Frankfurt den 
Charakter und Rang eines Geheimen Ober- Juſtizraths 
zu verleihen, und den bisherigen Kammergerichts⸗Aſſeſſor 
v. Alvensleben zum außeretatsmäßigen Kammerge⸗ 
richts⸗Rath zu ernennen. ; 

Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von Däne- 
mark iſt von Neu⸗Sttelitz hier eingetroffen. 

Angekommen: Der Hof⸗Jägermeiſter, Graf von 
Kleiſt vom Loß, von Neu⸗Strelitz. Se. Excellenz der 
Kaiſerl. Ruſſiſche General der Artillerie und General: 
Adjutant v. Suchoſanet, von Dresden. — Abge⸗ 
reiſt: Se. Excellenz der Geheime Staats⸗Miniſter, Graf 
v. Arnim, nach Pofen, 


des hochſeligen Königs geweihtes Denkmal, 


Die Expedition der Breslauer 


Auch den begabteſten Geiſtern iſt es nicht immer 
verliehen, für die Sache den richtigen Standpunkt und 
zugleich auch die paſſende Bezeichnung oder das Schlag⸗ 
wort zu treffen. In welchem hohen Maaße Alsrander 
v. Humboldt dieſe Gabe beſitzt, iſt bekannt. So zir⸗ 
£ulirt denn auch feit einigen Tagen ein ſchönes Wort, 
welches dieſer, in der Humanität wie in der Wiſſenſchaft 
gleich große Geift in einem, die jüngſten Schritte Mar⸗ 
heineke's ganz vorzüglich anerkennenden Sckreiben ins⸗ 
beſondere noch über das daſelbſt abgedruckte Gutachten 
über Bruno Bauer geäußert, „es ſei daſſelbe nicht nur 
ein Gutachten, ſondern auch ein gutes Werk (une bonne 
action). — Am 16ten d. M. fand die letzte Gaſtvor⸗ 
ſtellung der Madame Schröder-Devrient und mit 
ihr die letzte Aufführung der „Hugenotten“ wahrſchein⸗ 
lich bis zum Winter ſtatt. Der ganze Hof war zuge⸗ 
gen und blieb bis zum Schluſſe der von Beſuchern über 
füllten neunten Vorſtellung dieſer Oper, die im Laufe 
von nicht vier vollen Wochen ſtattgehabt hat. Eine 
Ueberſchüttung mit Gedichten, Kränzen, Blumen war das 
Anerkennungszeichen, welches der berühmten Darftellerin 
am Schluſſe wurde. In einem der Zwiſchenakte hatte 
Graf v. Redern, Intendant der Hofmuſik, der Künſt⸗ 
lerin ein reiches Armband, das ihr der König zum 
Geſchenk machte, überreicht. g (L. A. 3.) 

Aus der in Brandenburg beſtehenden, auch über 
die Gränzen des Vaterlandes rühmlichſt bekannten Sei⸗ 
denwaaren⸗Fabrik der hieſſgen Kaufleute J. A. Meyer 
u. Comp., iſt in den jüngſten Tagen ein Werk hervor⸗ 
gegangen, das als ein wahrhafter Triumph des vater⸗ 
ländiſchen Gewerbfleißes bezeichnet werden kann, und 
deshalb die lebhafteſte Theilnahme und Anerkennung 
verdient. Einer eigens für dieſen Zweck angefertigten, 
eben ſo reich als ſinnvoll komponirten Zeichnung des 
Prof. v. Klöber nachgebildet und alle Eigenſchaften eines 
gut ausgeführten Kupferſtichs in ſich vereinigend, zeigt 
das in Seide gewebte Table au ein den Manen 
dem der 
Text des k. Teſtaments und des Zurufs als Inſchtift 
diente. Oberhalb derſelben erblickt man das ſehr ähn⸗ 
liche Bildniß des hohen Dahingeſchiedenen, von den 
Attributen der Königswürde umgeben und auf den Vor⸗ 
ſprüngen des Sockels vier weibliche Figuren als Sinn⸗ 


Zeitung. 


bilder der Weisheit, Stärke, Gerechtigkeit und Mäßi⸗ 
gung. Die in vielfacher Beziehung fo höchſt werthvolle 
und gediegene Arbeit ſoll nicht für den Handels verkehr 
beſtimmt, vielmehr den erhabenen Mitgliedern unſeres 
königlichen Herrſcherhauſes geweiht werden. Auch haben 
die Verfertiger bereits die hohe Ehre gehabt, Sr. Maj. 
dem Köng das erſte Exemplar dleſes ihres Werkes pers 
ſönlich überreichen zu dürfen und nächſtdem ein Aller⸗ 
höchſtes Handſchreiben zu empfangen, worin ihrer Lei⸗ 
ſtung und der Geſinnung, aus welcher dieſelbe hervor⸗ 
gegangen, die huldvollſte Anerkennung zu Theil gewor⸗ 
den. Und ſo bgrüßen auch wir freudig ein Werk, 
das den gedeihlſchen Fortſchritt Vaterländiſchen Gewerbe: 
fleißes (namentlich des von unſerm großen König ſo 
ſehr gehegten Zweiges) auf eine glänzende Weiſe be⸗ 
kundet und den derartigen, in Deutſchland bisher uner⸗ 
reichten Leiſtungen franzöfifche x Fabrikate mit großem 
Erfolge gegenübertritt. (Berl. Ztg.) 
Königsberg, 15. Juni. Herr v. Schön macht 
in dem hieſigen Reglerungs⸗Amtsblatte fein nunmehr 
wirklich erfolgtes Ausſcheiden aus dem Staatsdienft in 
Folgendem ſelbſt bekannt: „Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruhet, auf meinen Antrag mich in 
den Ruheſtand zu verſetzen. Indem ich die königlichen 
Behörden dieſer Provinz und meine lieben Landsleute 
insgeſammt hiervon benachrichtige, danke ich für das mir 
während einer langen Reihe von Jahren, in Zeiten der 
Leiden und in Zeiten der Freude und beſonders bei 
ſchwierigen Verhältniſſen, unausgeſetzt bewieſene Ver⸗ 
trauen. Königsberg, 8. Juni 1842. Der Staatsmi⸗ 
niſter v. Schön.“ Mit Wehmuth ſieht man hier Hrn. 
v. Schön aus feinem bisherigen Wirkungskreiſe ſcheiden; 
er verſah ſeine amtliche Stellung bis jetzt mit einer 
Thatkraft und Friſche des Geiſtes, die bei Männern ſei⸗ 
nes Alters ſelten anzutreffen ſein dürfte. Unausgeſetzt 
wirkte er kräftig für das Wohl der Provinz, und fein 
Intereſſe für diefe mußte um fo reger fein, da er in 
derſelben geboren, ‚erzogen und zu feiner hohen amtli⸗ 
chen Stellung berufen war. Die allgemeinſte Achtung 
begleitet ihn in feine Zurückgezogenhelt. — Gleichzeitig 
ift noch ein hochgeſtellter Beamter unferer Provinz aus 
feiner amtlichen Wirkſamkeit getreten, nämlich der Land⸗ 
ſtallmeiſter v. Burgsdorff. Der lithauſſche Tanb- 
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wirthſchaftliche Verein hat eine Adreſſe an denfelben 
gerichtet, worin man ihm die Gefühle der Theilnahme, 
der Achtung und Dankbarkeit als die allgemeine Geſin⸗ 
nung der Provinz bezeugt und es namentlich hervorhebt, 
daß er in den ſchwierigſten und peinlichſten Verhaͤltniſ⸗ 
fen des Landes duich feine Umſicht und Thatkrafi nicht 
nur das für die Provinz und den Staat wichtige Tra⸗ 
kehner Geſtüt erhalten, ſondern demſelben auch durch 
ſeine Leitung und Pflege ſolchen Aufſchwung und ſolche 
Erwelterung gegeben hat, daß das Gedeihen der Landes⸗ 
pferdezucht auf die erfreulichſte Weiſe gehoben worden 
und Herrn von Burgsdorff's Beſtreben verwirklicht wor⸗ 
den ſei, daß Preußens Reiter für Krieg und Frieden in 
preußiſchen Roſſen Genügung finden. Schließlich hat 
ihn der Verein zu ſeinem Ehrenpräſidenten ernannt. 


. A. 3.) 
Deut ſchlan d. 

Stuttgart, 15. Juni. Der Schwäbiſche Mer: 
kur theilt heute ein anonymes „offenes Sendfchreiben 
an Se. Excellenz den Herrn Miniſter von Schlayer“, 
das hier in vielen Abdrücken zirkulirt, vollſtändig mit, 
und zwar mit folgender Einleitung: „Schon ſeit meh⸗ 
reren Tagen iſt von den Mitgliedern eines hleſigen Krei⸗ 
ſes angekündigt worden, daß an den Miniſter des In⸗ 
nern ein Schreiben von ſehr heftigem Inhalt, die ka⸗ 
tholiſchen Kirchen⸗Angelegenheiten betreffend, gelangen 
werde. Diefis Schreiben, welches ſchon vorher bei ein⸗ 
zelnen Mitgliedern jenes Kreiſes in gedruckten Exempla⸗ 
ren zu leſen war, iſt auf dem Umwege über Frankfurt 
geſtern Abend ebenfalls in gedrucktem Exemplar bei ſei⸗ 
ner Adreſſe eingetroffen und wird höchſtem Befehle ge⸗ 
mäß durch unſere Blätter zur öffentlichen Kenntniß und 
Beurtheilung gebracht.“ 

Dresden, 16, Jun. Eine für die Sächſiſche Ar: 
mee nicht unwichtige Maßregel kommt jetzt zur Vollzie⸗ 
hung, nämlich die Einführung von kleinen leich⸗ 
ten Helmen. Die reitende Attillerle wird bis zu den 
kommenden Herbſt⸗Manövern damit ausgeſtattet, und 
ſobald die große Zweckmäßigkeit dieſer neuen Kopfbedek⸗ 
kung prakiiſch erörtert, die Czakos abgenutzt und die 
Stände mit dieſer neuen Ausgabe einverſtanden ſind, 
wird die ganze Linie Helme erhalten. Wohl erſcheint 
dies nur als Anfang zu weiteren Bekleidungs⸗Reſormen, 
da man ſich von der Nothwendigkeit derſelben immer 
mehr überzeugt, Jedenfalls verdient da die Kutka der 
Vincenner Jäger die meiſte Anempfehlung, da fie äuſ⸗ 
ſerſt bequem iſt, den Körper dabei vollkommen deckt, 6 
— breite Taſchen hat, ſich ſehr gut ausnimmt und 
Geſchloſſenes verleiht, was 
jetzt ganz fehlt und wobei der Soldat bei uns mit ſei⸗ 
nen drei kleinen Täſchchen ſich genöthigt ſieht, Czako 
und Patrontaſche Übervoll zu pfropfen, was nicht nur 
im Marſche hindert, ſondern auch äußerſt nachtheilig 
auf die Geſundheit wirkt. 


Hamburg, 16. Juni. Geſtern hat endlich bie 
erſte Verſammlung der erbgeſeſſenen Bürgerſchaft ſeit 
der Kataſtrophe vom 5. bis 8. Mai in dem für allge⸗ 
meine Staatszwecke eingerichteten bisherigen Waifenhaufe 
ſtattgefunden. Der Senat trug auf die Mitgenehmi⸗ 
gung der erbgeſeſſenen Bürgerſchaft zu fünf Propoſi⸗ 
tionen an, deren weſentlicher Inhalt folgender iſt: 
I. Die Ernennung einer Rath⸗ und Bürger: 
Deputation in Gemäßheit des 17. Art. des Haupt⸗ 
Receſſes, unter Beſtimmung ihres Geſchäftskreiſes und 
ihrer Competenz. Zu dieſer, vorgängig für die Dauer 
eines Jahres zu bevollmächtigenden, Deputation find zu 
ernennen: fünf Mitglieder im oder vom Senat und 
vierzehn Mitglieder aus erbgeſeſſener Bürgerſchaft, naäͤm⸗ 
lich ein Mitglied des Kollegiums ehrbarer Oberalten, ein 
anderes Mitglied des Kollegiums der Sechziger und zwei 
Verordnete der Kammer, welche dazu zu doputiren, und 
zehn von erbgeſeſſener Bürgerſchaft zu ernennende Bür⸗ 
ger, wovon zwei von jedem Kirchſpiele aus deſſen Mitte; 
außerdem iſt in jedem Kirchſpiele ein in gleicher Art zu 
ernennender Erſatzmann zu erwählen. II. Die Mittel 
zur Bezahlung des von der Feuerkaſſe erlittenen Scha⸗ 
dens durch Contrahirung einer Anleihe zum Be⸗ 
laufe von höchſtens 32 Mill. Mk. B. Zu den Zinſen und 
zur Tilgung der Anleihe iſt anzuweſſen: eine jährliche 
außerordentliche Feuerkaſſen⸗Zulage von 1 pCt. von der 
jetzigen Verſicherungsſumme bis zur Tilgung der Anleihe. 
Dagegen ift die Grundſteuer für dieſe Grundstücke, welche 
das 1 pCt., bezahlen, fo lange zu erlaſſen, als das 1 
pCt. zu entrichten if. Von ſolchen Grundſtücken in 
Stadt, Vorſtädten und Landgebiet aber, welche jenes 1 
pCt. nicht leiſten, zu erhöhen. Die Deckung des Aus⸗ 
falles in den ordentlichen Staats⸗Einnahmen (durch den 
Erlaß der Grundſteuer) durch folgende für fünf Jahre 
zu bewilligende Abgaben: 1) Eine allgemeine Brand: 
ſteuer von 1842, nach der Modalität der im Jahre 
1836 erhobenen Vermögens-, Erwerbs⸗ und Einkom⸗ 


mens ⸗Steuer, und zwar zum doppelten Belauf der da: 


maligen Steuer⸗Anſätze für Vermögen, Einkommen und 
Erwerb. 2) Beſtimmung des Eingangs: und Abgangs⸗ 
Zolles, reſp. auf ½ pCt. und 1, pCt. Beo. J) Er: 
höhung der Aceſſe auf Butter, Fett und holl. Käſe auf 
½ Schill. pro Pfd. 4) Urberweifung der für Entfe⸗ 
ligung und Wegedau angewieſenen Mittel an die Staats⸗ 
Kaffe, jedoch, daß 40,000 Mk. für jene jährlich ver: 
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wendbar bleiben. Die Rath⸗ und Bürger⸗Deputation 
wird befugt, die Zeit dieſer Steuer⸗Erhebung zu beſtim⸗ 
men. In Bezug auf die urſprünglich kündbar geweſe⸗ 
nen Hamburgiſchen Staatspapiere ſollen Maßregeln ge⸗ 
troffen werden. III. Die Feſiſtellung eines Baupla⸗ 
nes für den Wiederaufbau der abgebrannten Stadt⸗ 
theile. IV. Baupolizeiliche und feuerpolizei⸗ 
liche Verfügungen für die abgebrannten Stadttheile. 
V. Die Verfügung, daß die zu ernennende Rath⸗ und 
Bürger⸗Deputatlon ermächtigt werde, zu der gegenwär⸗ 
tigen Unterſtützungs⸗Behörde zwei ihrer Mitglie⸗ 
der oder Suppleanten zu deputiren, ſich auch mit dem 
Senate über die Prinzipien, nach welchen die Verwen⸗ 
dung der Gelder auszuführen ſei, zu vereinigen. Dieſe 
Propoſitlonen wurden von der erbgeſeſſenen Bürgerſchaft 
angenommen bis auf ad II., worüber der Beſchluß ſol⸗ 
gendermaßen lautet: „Daß ſich E. Bürgerſchaft über 
das 1 pCt. von den jetzigen Verſicherungen der Grund⸗ 
ſtücke, und den Erlaß der Grundſteuer dagegen, nicht 
einverſtanden erklären könne, — dagegen ſowohl das 
wegen der Anleihe Angetragene, als auch das, was E. 
E. Rath sub 3. u. 4. wegen der Deckungsmittel und 
Zeitbeſtimmungen proponitt hat, eventual. genehmigt. — 
ſo wie ſie auch wegen der Staatsſchuld E. E. Rath 
angetragenermaßen beiſtimmt.“ Die Bürgerſchaft wünſchte 
Übrigens in Zukunft eine zeitigere Bekanntmachung der 
Propoſitionen. Indem E. E. Rath in ſeiner Replik 
ſich wegen der zweiten Propoſition das Weitere vorbe⸗ 
hielt, benannte er als ſeine Deputirten zu der Rath⸗ 
und Bürger⸗Deputation die Herren Synd. Amſinck, 
Synd. Banks, Sen. Spalding, Sen. Jeniſch und 
Sen. Kellinghauſen. Die Eebgeſeſſene Bürgerſchaft 
zeigte darauf an, daß von ihrer Seite zu Verordneten 
der Rath- und Bürger⸗Deputation erwählt find: aus 
dem Kollegio der Oberalten, Hr. Albrecht; aus dem 
Kollegio der Sechsziger, Hr. Anton Diederich Schröder; 
aus löbl. Kammer die HH. Camerarien Suſe u. Köh⸗ 
ler; aus den Kirchſpielen St. Petri die HH. Dr. Bau⸗ 
meiſter und E. Johns als Deputirte, Hr. J. C. Hinſch 
als Suppleant; St. Nicolai die HH. C. J. Johns 
und G. H. Kämmerer als Deputirte, H. C. Meyer j. 
als Suppleant; St. Catharinen die HH. Joh. Amſinck 
und H. Geffcken als Deputirte, O. R. Schröder als 
Suppleant; St. Jacobi die HH. C. L. D. Melſter 
und F. G. Stammann als Deputirte, D. W. Peters 
als Suppleant; St. Michaelis die HH. J. F. A. 
Wüppermann und Theodor Dit als Deputirte, Guſtav 
Schmidt als Suppfeant. 


Sede elch. N 

Wien, 18. Juni. (Privarmitth.) Dem Verneh⸗ 
men nach find von Seite des Kammer⸗Präſidenten Ba⸗ 
ron Kübeck die von dem Handesſtand der Monarchie 
abverlangten Gutachten in Betreff einer Vereinigung 
mit dem deutſchen Zollverein einer Commiſſion zur wei⸗ 
teren Berathung übergeben worden. — Graf Appony 
iſt auf ſeinen Poten nach Paris zurückgekehrt. — Ver: 
floſſene Mittwoch iſt der kommandirende General⸗Feld⸗ 
zeugmeiſter Baron Wimpffen von ſeinem Urlaub hier 
zutück eingetroffen und wird nächſter Tage die Leitung 
der General⸗Commando⸗Geſchäfte wieder übernehmen. 

Man vernimmt, daß der König von Preußen ein 
ſehr ſchmeichelhaftes Einladungsſchreiben an den Fürſten 
von Metternich gerichtet hat, um dem Feſte des Dom⸗ 
bau⸗Vereins in Köln am 3. Sept. beizuwohnen. Der 
Fürſt von Metternich wird ſich zuvörderſt auf ſeine Be⸗ 
ſitzung Königswarth in Böhmen und ſpäter nach dem 
Johannisberge begeben. — Im Agramer Comitat ift 
die Reſtauration und Gongregatiom leider, wie vor⸗ 
ausgeſehen wurde, mit mancherlei Exzeſſen beendigt; doch 
beſchränkten ſich dieſelben auf Zertrümmerung von Mo: 
bilien, und es war kein Verluſt von Menſchenleben zu 
beklagen. Die durch den um ſich grelfenden Magparis⸗ 
mus erbitterte Stimmung unter der Kroatiſchen Bevöl⸗ 
kerung trug die meiſte Schuld an den bedauerlichen Zwi⸗ 
ſchenfällen. Man ſieht in Kurzem der Ernennung eines 
Bans von Kroatien entgegen. 

Peſth, 10. Juni. Geſtern erlebten wir eine ziem⸗ 
lich ernſte Schneideremeute. Die hieſigen Schnei⸗ 
dergeſellen, etwa 1600 an der Zahl, hatten hinſichtlich 
ihrer ſogenannten Spitalkaſſe einige Differenzen mit den 
Zunftvorſtehern. Sie verlangten einen Rechnungsaus⸗ 
weis und da man diefen ihnen nicht gewährte, fo ſtell⸗ 
ten viele die Arbeit ein, rotteten ſich zuſammen und zo⸗ 
gen in Maſſe ins Freie. Geſtern Nachmittags wurden 
einige Pikets Kavalerle hinaus beordert, und gegen 
Abend wurden etwa 40 Individuen gefangen eingebracht 
und in das proviſoriſche Rathhaus abgeliefert. In der 
Nacht verſammelte ſich aber eine große Anzahl Men⸗ 
ſchen, meiſt Schneibergefellen und Lehrbuben, vor dem 
Rathhauſe die Auslieferung der Gefangenen fordernd; 
da dieſes Anſinnen natürlich nicht gewährt wurde, wurde 
Gewalt verſucht, man derannte das Thor und ein ge⸗ 
waltiger Steinhagel ſchlug alle Fenſter des Hauſes und 
die Straßenlaternen ein. Einige Abtheilungen Kavalerie 
befeßten das Rathhaus, und da der Unfug auf der 
Straße noch kein Ende nahm, reinigten ſie den Platz 
und die umliegenden Straßen von dem Geſindel, wobei 
es ohne einige Verwundungen von beiden Seiten nicht 
ablief, da auch gegen das Militair Steine geſchleudert 


— ——ͤ ́—jĩ4ẽ— — [ſꝓ—— — —— ä —äẽ . ——— —ͤ b ——— — — — 


—ꝙI—¹—!p— —. — — ——. — — ͤ—yuͤ—̃ —„%:⏑ . ———̃ ̃ —— ̃ —— ̃ —¾ — — —— ——— ñ — — — — — — —— —— ——— — — 


wurden. Aber noch heute iſt der Platz vor dem Rath⸗ 
hauſe (eigentlich dem Gebäude der Septemviraltafel, das 
jetzt wegen des Umbaues des alten Rathhauſes proviſo⸗ 
riſch zum Rathhaus dient) mit Menſchen angefüllt, und 
da es heißt, daß auch die Schuſtergeſellen, deren es hier 
über 3000 giebt, ähnliche Abſichten haben ſollen, ſo iſt 
man ſo ziemlich auf einige weitere Exceſſe dieſer Art 
gefaßt, obwohl alles ohne ernſtliche Folgen ablaufen 
dürfte. (A. Z.) 


Großbritannien. 


London, 14. Juni. Die Berichte, welche uns, 
ſagt das Morning Chronicle, aus allen Theilen 
des Landes und aus Quellen zugehen, denen wir das 
größte Vertrauen ſchenken können, ſind, wie wir mit 
Bedauern ſagen, höchſt beunruhigender Art. Auf Man⸗ 
cheſters Lage läßt ſich aus einem gedruckten Umlauf⸗ 
ſchreiben ſchließen, welches von einer Anzahl achtbarer 
Handelsleute unterzeichnet iſt, und in dem es heißt: 
„Die Unterzeichneten, durchdrungen von der Nothwen⸗ 
digkeit, eine Verſammlung der Handelsleute der Stadt 
zu berufen, um die jetzige gedrückte Lage ihres Gewer⸗ 
bes in Erwägung zu ziehen, und keine Ausſicht erblik⸗ 
kend, wie dem herannahenden allgemeinen Untergange, 
der in dieſer Gegend faſt alle Volksklaſſen bedroht, aus⸗ 
zuweichen ſei, laden Sie achtungsvoll ein, einer vorbe⸗ 
reitenden Verſammlung belzuwohnen, die gehalten wer⸗ 
den ſoll, um zu beſchließen, welche Schritte zu thun 
find, damit ihre jetzige beunruhigende und bedrückte Lage 
bekannt werde.“ Dieſe wenigen Zeilen enthalten Bände! 
Bei ſeinem großen Reichthume, bei den ungeheuern Ka⸗ 
pitalien und dem feſtbegründeten Credit vieler Geſchäfts⸗ 
häuſer in Mancheſter mußte dieſe Stadt zu den letzten 
gehören, wo die Stockung ſich fühlbar machte; allein 
jetzt iſt Alles troſtlos, und die Arbeiterklaſſen leiden hart. 
Eine einzige Thatſache genügt, um einen Begriff von 
dem Umfange der Noth zu geben. Es giebt dort eine 
Anſtalt zur Austheilung don Suppe, die um 6 Uhr 
Morgens geöffnet wird. Um 4 Uhr Morgens verſam⸗ 
meln ſich ſchon mehre Hunderte von Menſchen um dieſe 
Anſtalt, damit ſie, als die erſten, einige Ausſicht haben, 
Suppe zu erhalten, denn obwohl ſehr viel ausgetheilt 
wird, genügt ſie doch nicht, um die ganze Menge, welche 
danach verlangt, Theil nehmen zu laſſen. In der vo⸗ 
rigen Woche haben mehre Bankerotte ſtattgefunden, die 
wegen der Achtbarkeit und des hohen Anſehens der be⸗ 
treffenden Häuſer viel Bedauern erregt haben. Sind 
die Dinge in Mancheſter in ſolcher Lage, ſo ſtehen ſie 
anderwärts noch weit ſchlimmer. Von der Noth in 
Bolton kann man ſich einigermaßen einen Begriff ma⸗ 
chen nach der Angabe, daß das ſteuerpflichtige Kapital 
dort 86,000 Pfd. St. beträgt, daß jetzt aber nur 36,000 
Pfd. St. zu den Steuern beitragen, weil der Reſt der 
Betreffenden durchaus nicht im Stande iſt, irgend etwas 
zu zahlen. Dort find 14,000 Perſonen als Almoſen⸗ 
empfänger verzeichnet, die Armenſteuer beträgt dort 8 
Sch. für das Pfund Sterling, was nach dem frühern 
Maßſtabe mindeſtens mit 16 Sch. gleichſteht. In die⸗ 
fee Stadt haben 29 Geſchäfte Bankerott gemacht und 
die Fabriken ſtehen ſtill, weil die Höhe der Armenſteuer 
Pächter wie Käufer abſchreckt, wie niedrig ſie auch zu 
haben wären. In dem Städtchen Marsden zwiſchen 
Burnley und Colne beträgt die Armenſteuer vom Grund⸗ 
zins monatlich 1 Sch. für das Pfund Sterling. Je⸗ 
der Pachter dort iſt zu Grunde gerichtet. Unter den 
5000 Einwohnern des Diſtrikts befinden ſich 2000 
ohne alle Hülfsmittel. Wird eine Fabrik leer, (wagt 
Niemand ſie zu übernehmen aus Furcht vor der Armen⸗ 
ſteuer. Ein einziges Geſchaͤft würde dort 1000 Pfd. 
St. jahrlich zur Armenſteuer beitragen müſſen. Beim 
Beginn der Noth hatte die Armenverwaltung in Leeds 
10,000 Pfd. St. in Rückhalt, dieſe find aber längſt 
verausgabt. Eine Anzahl Arbeiter wurde brodlos, und 
die Nothwendigkelt, den Hülfloſen Nahrung zu ſchaffen, 
wächſt täglich. Vor einiger Zeit brachten die Wohlha⸗ 
benden 7000 Pf. St. zuſammen, um dem Bedarf ab⸗ 
zuhelfen, jetzt iſt aber alle Hoffnung, mehr zu verlan⸗ 
gen, verſchwunden. Gegenwärtig belagern die Armen 
förmlich die Häuſer. Sie gehen in Haufen umher und 
bitten um Unterſtützung in einem Tone, welcher ſagt, 
daß dieſe gegeben werden müſſe. Die Noth in den 
höhern Klaſſen, die ſich ſchimen, um Almoſen zu bite 
ten, und ihre Leiden verbergen, iſt furchtbar. In eini⸗ 
gen Häuſern, wo man eindrang, fand man die Leute 
Brenneſſeln kochen, um ſich Speiſe daraus zu be⸗ 
reiten. Hier, wie in allen andern Städten der Fabrik⸗ 
gegenden haben die Pfandleiher ſo lange geborgt, als ſie 
konnten; da die Pfänder nicht wieder eingelöft werden, 
ſteht dieſes Geſchaͤft fill. Wollen⸗ und Leinengewerbe 
find beide in der größten Stockung. In Macclesfield 
entläßt ein bedeutender Fabrikant wöchentlich 200 Ar⸗ 
beiter und wird bald 2000 außer Brot geſetzt haben. 
In Schottland überſteigt die Noth im Oſten wie im 
Weſten jede Beſchreibung. Außet den traurigen Vor⸗ 
fällen bei Ennis, wo die Polizei auf das Volk ſchoß 
und zwei Perſonen getödtet, mehre verwundet wurden, 
ſtimmen alle aus Irland kommende Briefe darin Übers 
ein, die Verhältniſſe als äußerſt drohend zu ſchildern. 
Kartoffeln galten 10 Pence der Stein! Im Südweſten 
Irlands giebt es gar keine Beſchaͤftigung für das Volk, 
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und es iſt ohne Mittel, ſich die unentbehrlichſten Dinge 
zu kaufen. Eine ſolche Noth kann ſich nicht lange auf 
einzelne Klaſſen beſchränken; ſie dehnt ſich jetzt auch auf 
den Landmann aus. Die Nachfrage nach Pachtungen 
ſtockt. In Suffolk fehlte es zum erſtenmal eher an 

Pächtern als an Pachtgütern. In der Gegend um 
Säddleworth, wo bisher jedes Fleckchen Land eifrig 
geſucht wurde, kann man jetzt keine Abnehmer finden. 
Von den Inhabern der Pachtungen, beſonders der Gra⸗ 
ſungen in der Nähe von Fabrikſtädten, iſt kein Zins zu 
bekommen, und die Pächter ſind in großer Noth. Keine 
Gegend hat ſtärker gelitten als Osbaldſtone, welches 
hauptſächlich Sir R. Peel gehört. Selbſt in der Haupt⸗ 
ſtadt, dem letzten Punkt, um die Härte der Zeit zu füh⸗ 
len, klagt man überall, daß nie fo wenig Geſchäfte ge⸗ 
macht wurden: Die Krämer im Weſtende nahmen zu 
keiner Jahreszeit ſo wenig Geld ein wie jetzt, aus Man⸗ 
gel an Beſuch vom Lande, der in der Lage iſt, Ein⸗ 
käufe zu machen. Wir haben uns auf die bloße Angabe 
von Thatſachen beſchränkt, die wahrlich geeignet ſind, 
für ſich ſelbſt zu ſprechen. 

Frank re ich. 


Paris, 14. Juni. Se. Maj. der König hat dem 
gegenwärtig hier anweſenden poetiſchen Friſeur Jas⸗ 
min aus Agen eine koſtbare, mit Brillanten beſetzte und 
goldener Kette verſehene Uhr überreichen laſſen. — Der 
Prinz von Joinville, welcher nach Toulon abgereiſt 
fein ſollte, iſt in dem Havre angekommen und von doct 
über Caen nach Cherbourg abgegangen. — Der belgi⸗ 
ſche Commiſſar, welcher die hieſige Gewerbeausſtellung 
beſuchte und darüber ſeiner Regierung einen ſo vortheil⸗ 
haften Bericht abſtattete, hat, nachdem dieſer Bericht im 
Druck erſchienen iſt, von J. K. H. der Herzogin von 
Orleans eine mit Brillanten geſchmückte Bleiſtiſtkapſel 
mit dem Bemerken überſendet erhalten, daß ein Schrift⸗ 
ſtellet, welcher fo gute Notizen aufzuzeichnen wiſſe, nie 
ohne Bleiſtiftkapſel ſein dürfe. — Der Maler Horaz 

ernet hat von Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußland 
elne Einladung nach St. Petersburg erhalten, um der 
Kaiſerl. ſilbernen Hochzeit am 13. Jull beizuwohnen. 
Der Künſtler hat ſich in dem Havre nach St. Peters⸗ 
burg eingeſchifft. 5 

Das Geſchwader des Adm. Hugon iſt in den Ha⸗ 
fen von Toulon zurückgekehrt. a 


Spanien 


Madrid, 7. Juni. Dem Vernehmen nach iſt 
es dem General Rodil endlich gelungen, ein Kabinet zu 
bilden, und man iſt in die ſem Augendlick damit beſchäf⸗ 
tigt, das Programm der neuen Verwaltung zu entwer⸗ 
fen. Nur die Herren Gomez und Ferraz follen noch 
einige Bedenklichkeiten begen; gelingt es, dieſe zu beſei⸗ 
tigen, fo wird morgen die Gaceta de Madrid die offi⸗ 
zielle Anzeige von der Bildung des neuen Kadinets ent⸗ 
halten, deſſen Zuſammenſetzung in dieſem Augenblick 
folgendermaßen angegeben wird: Der General Robdit, 
Präsident des Conſeils und Kriegs⸗Miniſter; der Graf 
Almadovar, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten; 
der General Capaz, Marine-Minifter; Herr Landero, 
Miniſter der Juſtiz und der Gnaden; Herr Laſerna, 
ee des Innern, und Herr Ferraz, Finanz: Mi: 
niſter. 

Der „Patriota“ bringt einige weitere Detalls über 
die Verſchwörung von Burgos. Ein Führer der 
demokratiſchen Partei kam nach Burgos und fuchte dort 
die Meinung zu verbreiten, daß eine Bewegung zu 
Gunſten der Verfaſſung von 1812 einer hochſtehenden 

erfon ſehr angenehm fein werde, da derſelben dieſe 
Conſtitutlon einen längeren Beſitz ihrer hohen Stellung 
gewähre. Das in Rede ſtehende Individuum hütete ſich 
freilich wohl, hinzuzufügen, daß die Verfaſſung von 1812 
dei der Feſtſetzung der Minorität des Königs auf 18 

ahre zugleich deſtimmt, daß die Regentſchaft aus drei 

rſonen zuſammengeſetzt werden müſſe. Noch mehrere 
demokratiſche Agenten fanden ſich nach und nach zu 
Burgos zu gleichem Zwecke ein und wirklich ließen ſich 
einige Perſonen durch derartige Einflüſterungen ſo weit 
verleiten, daß ſie ſich zu einem Beamten jener Stadt 
verfügten und ihn aufforderten, die Verfaſſung von 1812 
zu proklamiren. Wir haben ſchon mitgetheilt, wie die⸗ 
ſer Schritt ohne Erfolg blieb. Die Republikaner hof⸗ 
fen, ihren großen Traum einer Föderaliſation verwirkli⸗ 
chen zu können, wenn es ihnen nur erſt gelange, die 
Verfaſſung von 1812 wiederherzuſtellen, und durch ſie 
8 Autorität des alleinigen Regenten Espartero zu 


chen. 
Osmaniſches Reich. 


Von der türk. Grenze, 11. Junk‘ (Privatm.) 
Die neueſten Handelsberichte aus Bulgarien und Ma: 
cedonſen lauten ſehr betrübend für den innern Verkehr 
im ottomaniſchen Reich. Mit der letzten Poſt aus Con⸗ 
ſtantinopel, welche bekanntlich vom öfterreichifchen Inter: 
nuntius mittelſt eines, nach den beſtehenden Verträgen 
der Pforte, zu bewilligenden Tattaren beſorgt wird, ſind 
alle Briefe aus den größern Städten, Adrianopel, Phi⸗ 

popel und Niſſa ausgeblieben. Die Tartaren fagen 
aus und die Handelsreiſenden beſtätigen es, daß ſämmt⸗ 
lichen Mapas. verboten wurde in Zukunft Briefe oder 
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Geldſendungen mit dieſer öſter. Poſt aufzugeben. Es 
ſoll alles mit türk. Poſten beſorgt werden. Da nun 
außer der türk. Poſt in Solonich und Seres, welche 
zweimal des Monats geht, noch keine Poſt in Bulga⸗ 
rien organiſirt iſt, ſo kann man ſich den Schlag den⸗ 
ken, den dieſe Verfügung für den Verkehr im In⸗ und 
mit dem Auslande zur Folge hat. Uebrigens iſt der 
Schrecken und das Mißtrauen unter den Rajas ſo groß, 
daß ſie ihre Briefe und Wechſel ſchwerlich der zu orga⸗ 
nifisenden Poſt anvertrauen werden. Alle Rafa's ver: 
weigern ſich mit dem Gedanken, daß die öſtr. Regierung 
im Intereſſe ihrer eigenen Unterthanen in dieſer Sache 
einſchreiten und die Privilegien des öſter. Poſt⸗Vertrags 
mit der Pforte aufrecht zu erhalten ſuchen werde. — 
In der Gegend von Seres wurde vor kurzee Zeit eine 
Karavane von Handels⸗Reiſenden von Türken überfallen, 
die Kaufleute gemordet und ihre Waaren geraubt. 
Alexandrien, 26. Mai: Am 24. Mai wurde 
bekannt, daß die Generalkonſuln von Oeſterreich und 
England mit Mehmed Ali Unterhandiungen über eine 
geregeltere Erhebung des Zolls auf Ein⸗ und Ausfuhr: 
Artikel anzuknüpfen beabſichtigten. Jetzt haben nun die 
erwähnten Genetalkonſuln dem Paſcha Folgendes vorge⸗ 
ſchlagen: 1) daß die erwähnten Gebühren in ägyptiſcher 
Landesmünze auf den deklaritten Werth der Waaren 
und der Erzeugniſſe Aegyptens zu erheben, und dabei 
der in Konſtantinopel eingeführte Zolltarif ganz unbe⸗ 
rückſichtigt zu laſſen ſei; 2) daß der Kaufmann, welcher 
Waaren vom Zellamte beziehe, deren Werth anzugeben 
habe, nach welchem die Angaben zu beſtimmen, und 3) 
daß, falls die Zollbeamten vermutheten, daß der wirkliche 
Werth irgend einer Waare den vom Kaufmann dekla⸗ 
rirten Werth überſchreite, ſie zu fordern ermächtigt ſein 
ſollten, daß die betreffende Gebühr in natura bezahlt 
werde. Durch eine von heute datirte Note hat Bog⸗ 
hos⸗Bey im Namen Mehmed Ali's erklärt, daß er voll⸗ 
kommen mit dleſen Vorſchlägen einverſtanden ſei, daß er 
ſie in ihrer ganzen Ausdehnung gutheiße und daß die Zoll⸗ 
beamten Befehl erhalten hätten, ſich danach von jetzt an 
zu richten. Man ſagt überdies, daß ungeachtet der in 
den letzten Tagen ſtattgehabten Diskuſſionen, um den 
Paſcha zur Annahme dieſer Vorſchläge zu bewegen, 
zwiſchen den Generalconſuln und ihm nichtsdeſtoweniger 
das beſte Einverſtändniß herrſche. — Nach Berichten 
aus Beirut vom 13. Mai ließ der Seriasker Mu⸗ 
ſtafa⸗Paſcha die gefangenen Druſenhaͤuptlinge zu ſich kom⸗ 
men und verlangte von ihnen die Rüderftattung alles 
Deſſen, was fie während der Unruhen der Maroniten 
geraubt. Da ihre Antwort unbefriedigend ausfiel, ließ 
er ſie von neuem ins Gefängniß bringen, um ſie nach 
Konſtantinopel zu ſenden (wo ſie bekanntlich bereits an⸗ 


gekommen ſind). Auf Befehl des Seriaskers kam der 


Emii⸗Emin⸗Beslar, einer der Druſenhäuptlinge, nach 
Beirut und wurde dort zum Gouverneur der Provinzen 
Scheuifat, Aine⸗Anum und Scheuyr ernannt. Auch be⸗ 
ſchenkte der Seriasker ihn mit einem Ehrenſäbel und 
einem Pelze. Dieſe Gunſtbezeugungen haben den Zweck, 
die Entwaffnung jener Provinzen zu erlangen, die ſich 
bisher dieſer Maßregel vorzugsweiſe widerſetzten. Negib⸗ 
Paſcha, Gouverneur von Damaskus, ſoll ſich mit einem 
Corps Albaneſen nach Okara begeben und die Scheiks 
dieſer Provinz fo. wie 25 Bedufnenhäuptlige gefangen 
genommen und nach Damaskus gebracht haben. Der 
Paſcha von Aleppo hat die Einwohner dieſer Stadt 
entwaffnet und die Waffen nach Konſtantinopel geſen⸗ 
det. Die Zolleinahmen von Aleppo, Damaskus und 
anderen Städten Syriens ſind gegen hohe Summen an 
Prlvatleute verpachtet worden. Der von der Pforte nach 
Syrien geſendete Commiſſar Selim⸗Bey hat die Rück⸗ 
reife nach Konſtantinopel angetreten. Muſtafa⸗ Paſcha 
hatte vier Scheiks aus jeder der Familien Khozen, He: 
baich und Dahdah ſo wie einige Scheiks der Familie 
Gionbbe und einige Fürſten der Familie Murade, die 
jedoch Alle durchaus nicht zu den bedeutendſten Chriſten 
des Libanon gehören, nach Beirut kommen laſſen, wo 
er ihnen eine ſchon vorbereitete, in ihrem Namen an 
die Pforte gerichtete Erklärung vorlegen ließ, in der ger 
fogt wird, alle Scheiks und Bewohner des Libanon 
ſeien mit ihrem jetzigen Gouverneur Omar⸗Paſcha zu⸗ 
frieden und bäten die Pforte, keinen Fütſten aus der Fa⸗ 
milie Schahab zu dieſer Stelle zu ernnen. Dieſe Erklärung 
befahl der Sezigsker zu unterzeichnen als einen Be⸗ 
weis der Treus und Ergebenheit für die Pforte. Zit⸗ 
ternd vor Furcht unterzeichneten die Scheiks, worauf der 
Scriasker fie beſchenkte und freundlich entließ. Dann 
fendste der Serlasker ſeinen Sekretair mit dieſer Erklä⸗ 
tung in die Provinz Kesruan, um ſie auch dort unter⸗ 
zeichnen zu laſſen; allein Niemand verſtand ſich dazu, 
ausgenommen einige unbedeutende und der Familie Scha⸗ 
hab feindliche Perſonen Dennoch wurde dieſe Erklä⸗ 
rung Selim⸗Bei als Willensmeinung des Landes über⸗ 
geben, und ſo erfüllte dieſer den Zweck ſeiner Sendung. 
Die Chriſten des Libanon find dad urch in große Be⸗ 
ſorgniß gerathen, hoffen jedoch, daß die chriſtlichen Mächte 
ſich nicht täuſchen laſſen werden. — Der proteſtantiſche 
Biſchof in Jeruſalem beſchäftigt ſich mit der Grün⸗ 
dung eines Hospitals für 250 Perſonen und mit der 
Erbauung ſeiner Wohnung. Man erwartet dort mehre 
engliſche und preußiſche Familien, die ſich in Itruſalem 
niederlaſſen wollen, (L. A. 3. 


Nachrichten aus Neuholland. a 
Ein Bekannter, welcher ſein Glück auf der andern 
Hemiſphäre geſucht und zum Theil auch gefunden hat, 
theilte dem Berichterſtatter unlängſt Nachrichten mit, die 
für uns Europäer und insbeſondere für Deutſchland recht 
intereſſant find. Sie ſollen hier nur in einigen Grund⸗ 
linien mitgetheilt werden. 


„Es Aft keinem Zweifel unterworfen, daß Neuhol⸗ 


land eine Menge Gegenden hat, welche zu Anſiedelun⸗ 
gen ſo geeignet ſind, daß ſie in wenig Jahren ein gut 
angebautes Land ſein können, auf welchem ſich die An⸗ 
ſiedler bequem nähren und reich werden können. Aber 
für den Anfang iſt es um fie eine mißliche Sache, denn 
wenn ſie nicht Alles mitbringen, ſo ſind ihnen die Hände 


gebunden, indem wenig zu haben, und was man auch 


bekommen kann, äber alle Vorſtellung theuer iſt. Dazu 
kommt eine eben nicht ſehr ehrenhafte Geſinnung der 
bereits vorhandenen, von Europa gekommenen Bevölke⸗ 
rung, die man freilich, wenn man an ihren Urſprung 
denkt, nicht beſſer erwarten darf. Geld um jeden Preis 
zu erwerben, und zu dem Ende Liſt und Betrug als 
erlaubte, ja faſt ehrenvolle Mittel, anzuwenden; Andere 
verdächtigen, wenn man von ihnen fürchtet, ſie möchten 
einem in ſeinen eigennützigen Planen ſtören, und darüber 
alle Moral und Ehre ans den Augen ſetzen, das hält 
kein Menſch für unerlaubt und unwürdig. Daher kommt 
es denn, daß ſich die Beſſeren, und insbeſondere die 
neum Einwanderer abſondern, wobei fie aber oftmals 
lſolitt da ſtehen und in ihren Unternehmungen gehemmt 
werden. — Mehrfach fängt man an, das Land im In⸗ 
nern zu erforſchen, theils um geeignete Platze für Nie⸗ 
derloffungen zu ſinden, theils um Weiden für die Vleh⸗ 
heerden, den Hauptteichthum, zu. finden, die oftmals 
durch lange anhaltende Dürre in große Noth gerathen 
und in Folge derſelben in Menge zu Grunde gehen. 
Noch iſt die Viehzucht dort im mangelhafteſten Noma⸗ 
denzuſtande, und es find z. B. die Schafheerden in fo 
ſchlechtet Wartung und Pflege, daß ganze Heerden an 
der Räude zu Grunde gehen, und daß, wo man ſie auch 
mit dem Leben durchbringt, ſie ſo wenig Wolle und ein 
ſo ſchlechtes Produkt geben, daß von einer eigentlichen 
Nutzung keine Rede ſein kann. Dazu nun noch die 
Trockenheit, wo oftmals viele Monate hindurch kein 
Topfen Regen vom Himmel fällt und jeder grüne 
Sproß ausbrennt. — Alles dies könnte nur durch einen 
geregelten Landbau und durch geübte fleißige Schäfer be⸗ 
ſeitigt und unſchädlich gemacht werden. Bls es aber 
dahin kommen wird, da werden noch Menſchenalter 
vergehen.“ b 
Diefer Bericht kann die deutſchen Schafjlichter we⸗ 
gen der drohenden Konkurrenz der auſtraliſchen Wolle 
beruhigen; denn es iſt demſelben zufolge nicht einmal 
zu erwarten, daß in den nächſten Jahren ein gleiches 


Quantum derſelben nach England kommen werde, wie 


in den jüngſt vergangenen, und die Qualität des Pro⸗ 
duktes wird ſicher auch nicht geſtiegen ſein. E. 
. ß 


Lokales und Provinzielles. 

Breslau, 20. Juni. Das hieſige Amtsblatt macht 
bekannt: „Durch hohe Circular⸗Verordnung Sr. Exc. 
des Herrn Minifterd der Geiſtlichen, Unterrichts: und 
Medizinal⸗Angelegenheiten vom 30. Januar d. J., iſt 
in Rückſicht darauf, daß viele Predigtamts⸗ Kandidaten 
der Gelegenheit ermangeln, ſich eine den gegenwärtigen 
Verhältniſſen entſprechende praktiſche Ausbildung und 
Uebung im Fache der Pädagogik und Didaktik, insbe⸗ 
ſondere was das Volksſchulweſen betrifft, anzueignen, 
und daß aus dem Grunde bei den gewöhnlichen Kandi⸗ 
daten⸗Prüfungen in dieſer Hinſicht von der Mehrzahl 
nur Mittelmäßiges oder Ungenügendes geleiſtet wird, 
feſtgeſetzt und vorgeſchrieben worden: daß jeder Kandidat 
des Predigtamts nach Vollendung feiner Univerſitäts⸗ 
Studien und vor ſeinem zweiten Examen an einem 
Schullehrer⸗Seminar der Provinz, welcher er angehört, 
in außerordentlichen Fällen auch bei einem endern in⸗ 
ländifchen Seminar, 6 bis 8 Wochen lang dem Unter⸗ 
richte und den Uebungen der Seminariſten beiwohnen 
und darüber ein verſchloſſenes Zeugniß des Seminar⸗ 
Direktors dem betreffenden Konſiſtorſum einſenden ſoll, 


ohne welches die Meldung zum zweiten Examen nicht 


angenommen wird. Das Seminar übernimmt zunächſt 
nur die Verpflichtung, den Kandidaten auf ſein, dem 
Direktor vorher einzuſendendes Geſuch zu den Uebungs⸗ 
und Unterrichtsſtunden als Zuhörer zuzulaſſen. Jedoch 
läßt ſich erwarten, daß die Direktoren dieſer Anſtalten 
ihm alle mögliche Aufmerkſamkeit und Hülfsleiſtung 
werde angedeihen laſſen. — Was das von dem Direk⸗ 


tor auszuſtellende Zeugniß betrifft, ſo genügt es, wenn 


die regelmäßige und aufmerkſame Theilnahme des Kan⸗ 
didaten pflichtmäßig darin beſcheiniget iſt, es ſteht jedoch 
dem Direktor frei, fein. Urtheil Über den Erfolg hinzu⸗ 
zufügen, wenn er durch befondere Befchäftigung mit dem 
Kandidaten Gelegenheit gehabt hat, ſich darüber ein Ur⸗ 
theil zu bilden. — Auf Grund dieſer hohen Vorſchrift 
ſind die Direktoren der beiden evangeliſchen Schullehrer⸗ 
Seminare in der Provinz, nämlich der zu Breslau 
und der zu Bunzlau, wegen der Zulaſſung von Pre⸗ 
digtamts⸗Kandidaten zu deren Unterrichtsſtunden und prak⸗ 
tiſchen Uebungen von uns mit Anweiſung verſehen wer⸗ 


den, und haben ſich demnach die Kandidaten der Pro⸗ 
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vinz, welche zu dem angegebenen Zweck in einer oder 
der andern dieſer Anſtalten aufgenommen zu werden 
wünſchen, bei dem betreffenden Direktor zu melden und 
gleichzeitig demſelben das Univerſitäts⸗Abgangs⸗Zeugniß, 
und falls ſie bereits pro venia concionandi geprüft 
ſind, auch das darauf bezügliche Zeugniß vorzulegen und 
demnächſt an denſelben die Beſtimmung des Zeittermins, 
in welchem ihre Zulaſſung, da nicht mehr als 4 bis 
5 Kandidaten zu gleicher Zeit in einem Seminar auf⸗ 
genommen werden können, ſtattfinden kann, zu gewärti⸗ 
gen. — Da dieſe Kandidaten während der Dauer ihres 
Aufenthalts im Schullehcer⸗Seminar in disciplinarifcher 
Beziehung unter Aufſicht des Superintendenten der Diö- 
cafe, in welcher das Seminar ſich befindet, ſtehen follen, 
ſo haben ſich dieſelben gleich nach ihrem Eintritt bei 
dem letzteren perſönlich zu melden, ihre Zeugniſſe ihm 
vorzulegen, und ſeinen Anordnungen Folge zu leiſten. 
Ueber das Betragen und die fleißige Benutzung des Se 
minars von Seiten des, Kandidaten hat der Superin 
tendent dem Konſiſtorium ebenfalls ein Zeugniß einzu⸗ 
fenden, - 


Theater- Bülletin. 

Zunächſt der Ueberſchrift wegen eine Rechtfertigung. 
Als vor Jahren Madame Schröder: Devrient mit 
ihrem Gaſtſpiel auf hleſiger Bühne ganz Breslau ent⸗ 
zückte und die Kunſtfreunde zur ſchwindelnſten Höhe des 
Enthuſiasmus emporhob, geſchah es, daß auch die Schaar 
der Referenten und Rezenſenten von einem gelinden 
Wahnſinn ergriffen wurde. Sie wollten über den Ge⸗ 
fang und das Spiel der Meifterin berichten: der eine, 
ein Dichter, ergtiff die Leier, um in horazſſchen Oden 
die Unſterbliche zu befingen, doch die Muſe war ſtumm 
vor raſender Begeiſterung, die Leier fiel aus feiner Hand 
und zerbrach. Der andere, ein Redner, konnte vor En⸗ 
thuſiasmus die font fo geläuſigen Phraſen nicht finden, 
das Wort erſtarb ihm auf der Zunge. Ein dritter wollte 
auf der Jakobs⸗Leiter in den Kunſt⸗Himmel emporſtei⸗ 
gen, doch eine Staffel zerbrach und er fiel ſchmachbe⸗ 
deckt zu Boden. Ein vierter wollte mit Adlers⸗Fittichen 
zum Gipfel des Parnaſſus ſich erheben, doch in der 
Gluth der Begeiſterung ſchmolz das Wachs, womit die 
Flügel angeklebt waren, und er theilte das Loos des 
Icarus, nur mit dem Unterſchiede, daß die Ohlau die 
Stelle des Meeres vertrat. Einem fünften, einem ru⸗ 
higen, beſonnenen Kritiker, zerbrach der Maaßſtab der 
Kritik, als er ihn eben an die Heldengeſtalt des Romeo 
anlegen wollte. Einem ſechſten endlich entfiel vor ſtum⸗ 
mem Entzücken die ſcharfgeſpitzte, tlefeingetauchte Feder, 
und aus dem ganzen Berichte wurde ein einziger ſchwar⸗ 
zer Klex, den er aus Rache der Meiſterſaͤngerm and... 
(doch de mortuis nil nisi bene). — — Ref. ahnt 
ein gleiches Schlckſal bei ähnlichem Beginnen, und er 
hat daher mit Erlaubniß der Redaktion die lakoniſche 
Kürze und die präciſe Form eines Bülletins für feine 
Berichte über das Gaſtſplel der Mad. Schröder⸗Devrient 
gewählt. 
Oper: „Die Familien Montechi und Ca⸗ 
puleti c.“ — Madame Schröders Devrient: Romeo. 
Die Stimme: etwas angegriffen, weniger in den hohen 
als in den tieferen Tönen, doch in den mittleren noch 
der frühere unbefchreibliche Wohlklang. Vortrag: eini⸗ 
ger Einfluß der franzöſiſchen Schule bemerkbar, Spiel: 
über alle Beſchreibung meiſtethaft. Applaus: ungeheuer, 
als Begrüßung, nach den meiſten Piecen, in den Zwi⸗ 
ſchenakten und am Schluſſe; Blumenregen. — Friu⸗ 
lein Spager: Julia, Herr Ditt: Tebaldo, Herr Prawit: 
Capellio, ſehr brav, durch die Anweſenheit des gefeierten 
Gaſtes begeiſtert, mehrmals lebhaft applauditt; Fraͤulein 
Spatzer auch gerufen. — Herrli Rieger, als Lorenzo, lo: 
benswerth. — Das Enſemdle: durch die ſehr zweckmä⸗ 
sige Beſetzung der Rollen überaus ſchön, alle Stimmen 
ſich an Stärke und Wohlklang faſt gleich. — Der 
Chor: durchweg tüchtig und brav. — Das Ganze eine 
wirklich klaſſiſche Aufführung. — Das Publikum in 


größtmöglichſter Zahl anweſend und in . 
— U 


Begeiſterung. 


Die Gewerbe⸗Ausſtellung. 


Glas. Porzellanmalerei. Bernſtein. Eiſenguß. Thon⸗ 
Arbelten. Vergoldungen. 

In der Fabrikation des farbigen und geſchliffenen 
Hohlglaſes ſtehen die ſchleſiſchen. Hütten des Rieſengedirges 
den döhmiſchen nicht mehr nach: dle prachtvollen Ev: 
zeugniſſe ihrer Induſtrie finden in den entfernteſten Län⸗ 
dern Anerkennung und Begehr. Auch iſt durch die 
Sammlungen von Pupke (474 — 511 und 766 bis 
771) und Wentzel (192 — 233) dieſer Zweig der 
ſchleſiſchen Industrie in beftiedigender Weiſe vertre- 
ten. hrend aber der erſtere ſeine Einſendung als 
Niederlage aus der Fabrik von Preußler und Pohl 
bezeichnet, vermiſſen wir bel letzterem die entſprechende, 
für die Zwecke der Ausſtellung wichtige Angabe. In 
Bezug auf Schönheit und geſchmackvolle Ausftattung 
dürfen beide Niederlagen die Rivalität nicht ſcheuen: das 
dunkle Rudinglas, das zarte Annagelb⸗ und⸗ Grün iſt 
bei beiden gleich vortrefflich, eben fo die undurchſichtigen 
Compoſitionen des Alabaſter⸗, Chtpſopras⸗ und Türkis: 
Glaſes. Beſonderes Intereſſe erregt das aus feinen far⸗ 
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bigen Röhren gewundene und dann überfangene Glas 
in venetianiſcher Art (bei Wentzel 222 — 233, bei 
Pupke 766 — 771 u. ſ. w.), und die Proben des⸗ 
Millefiori (Pupke 438). Uebrigens wären einige direkt 
Einſendungen der tenommirteſten Fabriken und Schlei⸗ 
fereien von Pohl, Materne u. ſ. w. gewiß ſehr will⸗ 
kommen geweſen. Deſſenungeachtet ſoll dieſen Herren 
die Anmerkung nicht vorenthalten bleiben, daß aus far⸗ 
bigen Bierkufen ſich nur Waſſer oder heller Wein trin⸗ 
ken ließe: Bier verlangt völlige Durchſichtigkeit oder 
Spiegelung in Metall. 

Porzellanmalereien liegen vor von Pupke (434 
— 456) und Ließ (147 — 160. 759) Die Arbeiten 
von Pupee find wegen ihres Reichthums ohne Ueber⸗ 
ladung, wegen der Zartheit und Reinheit der Farben 
ausgezeichnet. Seine werthvollſten Stücke ſind zwei 
Vaſen (noch ohne Nummer), die Kynsburg und die 
Bolkoburg. Bei Ließ verdient das gelungene Streben 
Anerkennung, die Schwierigkeiten zu beſeltigen, welche 
die Darſtellung auf größeren Flächen mit ſich bringt. 
Beſonders beachtenswerth iſt das Bild des lieblichen Jo⸗ 
hannisberg (in Böhmen) auf einer Vaſe (149) und von 
Salzbrunn auf einer Platte (147), noch nicht zum letz⸗ 
ten Male gebrannt. Bei einer fo gediegenen Leiſtung 
wäre allerdings jeder Nebenzweck des Porzellans nur 
ſtörend. Unter den Taſſen von Ließ ſind wegen ihrer 
anſprechender Einfachheit hervorzuheben Nr. 158 und 
159, Silber mit blau; dagegen ſcheint Nr. 155 und 
156 mit rothbraunm und ſchwarzen Grunde uns zu 
pompejanifch. 

Ein neuer Zweig der Induſirle hat ſich in Breslau 
durch die Bernſtelnwaaren⸗Fabrik von Winterfeld 
(Schweidnitzer Straße Nr. 15) eröffnet. Der Bern⸗ 
ſtein, von den Alten faſt dem Golde gleich geſchätzt, 
hat eigenthümliche Vorzüge, die weder durch edle Me⸗ 
talle, noch durch Glas erſetzt werden können. Beſon⸗ 
ders geſucht und ſelten iſt der weiße undurchfichtige oder 
opaliſirende, der einen perlenartigen Schimmer zeigt. 
Obgleich die ausgeſtellten Stücke von vorzüglicher Schön⸗ 
heit find, und von der Kunſtfertigkeit und dem Geſchmack 
des Verfertigers Zrugniß geben, läßt ſich doch eine ges 
nügende Ueberſicht der mannigfaltigen Anwendung des 
Bernſteins nur aus Anſicht des reichen Lagers gewin⸗ 
nen; es verdient übrigens Anerkennung, daß der Ein⸗ 
ſender mit richtiger Einſicht in die Bedeutung der Aus⸗ 
ſtellung eine Auswahl zur Kenntnißnahme, nicht aber 
eine Probenſammlung der gangbarſten Artikel gelie⸗ 
fert hat. 

Auch Eiſengußwaaren find durch Pupke für die 
Gleiwitzer Hütte eingereicht. Wir vermiſſen darunter 
noch kleinere Schmuckſachen, wie ſie die Berliner Fa⸗ 
briken ſo vorzüglich liefern. Eine Vergleichung des 
Crucifixes mit einem andern von Haniſch aus gebrann⸗ 
tem Thon (nicht Ton, 291) läßt dieſes als Modell ſehr 
empfehlenswerth erſcheinen. 

Die Proden von Geſimſen und Kacheln, eingereicht 
von Haniſch (288 — 290) und Roſchinsky (369 
und 370), unſeren vorzüglichſten Ofenfabrikanten, ver⸗ 
dienen rühmende Anerkennung und Beachtung. 

In der Holzvergoldung und Goldrahmenfabrifation 
hat ſich eine Concurrenz zwiſchen Melzer (347-349) 
und Bodmann (658— 660) eröffnet, die bei der an⸗ 
erkannten Tüchtigkeit der briderſeitigen Leiftungen nur 
vortheilhaft fürs Publikum ſein kann. Es iſt zu be⸗ 
dauern, daß eine ausgezeichnete Arbeit von Melzer 
(756), die Einrahmung eines lebensgroßen Bildes, nur 
wenige Tage den Blicken der Beſucher dargeboten blei⸗ 
ben konnte. 

Beſonders intereffant zur Ausſchmückung der Zim⸗ 
mer ſind die Steinpappfiguren aus der Fabrik von Gro⸗ 
pius in Berlin, broncitt und vergoldet von Melzer 
(330360). 

Der Berichterſtatter ſieht ſich zur Zurücknahme eines 
folgenſchweren Itrthums veranlaßt. Der ganze Ge 
ſchäftsgang einer Int ung, vielleicht gar das Wohl der 
Stadt iſt gefährdet, weil — Referent, dem Katalog fol⸗ 
gend, den Schloſſermeiſter Nitſchke (Altbüſſer⸗Straße 
Nr. 37) als Schloſſerälteſten angeführt. Iſt es mög⸗ 
lich? Giebt denn der Vorſtand des Schloſſermittels ſo 
wenig Zeichen ſeines Daſeins, daß ſeine Zugehörigen 
ſich plötzlich dem fo proklamirten Gegen ⸗Aelteſten zuwenden 
könnten? Da müßte doch dieſer ſich impur erſt an die 
Spitze der Verführten ſtellen, ehe es zu emer Schlacht 
käme. — Aber Herr Nitſchke iſt ja offenbar ein 
Uſurpator. Er hat nicht in beiden Zeitungen gegen die 
ihm ongedichtete Würde Proteſt eingelegt. Des halb 


mußte dem Publikum durch dreimalſge Inſertion der 


Staar geſtochen werden. — Von einem tüchtigen und an⸗ 
erkannten Meiſter, dem es nicht beliebt hat, ſich dem 
Mittel anzuſchließen, läßt ſich nicht füglich vorausſetzen, 
daß er gern „Aelteſter“ genannt fein möchte, und fo 
konnte ihm der betreffende Irrthum wohl von keinem 
Unbefangenen zur Laſt gelegt werden. Die Berichti⸗ 
gung deſſelben aber kam, wenn ſie überhaupt nöthig war, 
dem Urheber zu. Und demgemaͤß hatte das Schloſſer⸗ 
Mittel feine Reklamation zunächſt privatim beim Ge⸗ 
werbe⸗Vereins⸗Vorſtande zu machen. Ware dann bie 
Sache, wie es allerdings höchſt wahrſcheinlich, wegen 
ihrer Unerheblichkeit ohne Erledigung geblieben, ſo reichte 
eine einſache Anzeige über die wirkliche Perſon des 
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Mittels⸗Aeltſten hin, um „Unordnungen in den Geſchäfts⸗ 
Angelegenheiten des Mittels“ zu beſeitigen. 
(Beſchluß folgt.) 


C. Schnabel's Oper: Almo. 

Von der Kompoſition des Herrn C. Schnabel ſind 
bereits einige Lieder laͤngſt willkommenes und liebes Ei⸗ 
genthum der Geſangsfreunde geworden; mit dem gün⸗ 
ſtigſten Vorurtheil, ven jenen her entnommen, haben 
wir letzten Winter in einigen Mufit = Kreifen einzelne 
Arien aus ſeiner Oper „Alma“ gehört und dadurch die 
Erwartung auf eine vorzügliche Leiſtung des muſikali⸗ 
ſchen Dichters bei Theilnehmenden bedeutend geſteigert 
gefunden. Nunmehr iſt der Cyelus aller der Piegen 
beendet, aus deren fo verſchiedenartſgen dramatiſchen Mo⸗ 
tiven das Werk beſteht die Einheit des Styles tritt aus 
dem bunteſten Wechſel klar hervor und ein wohl ge⸗ 
rundetes, doch mannigfaltiges Ganze erwartet nun am 
Donnerſtag Nachmittag die Theilnahme, das Ur⸗ 
theil der Kenner, den Grad ſeines Anklanges bei freund⸗ 
lichen Hörern zu erproben. Eine neue, dreiaftige Oper 
iſt immer eine höchſt beachtenswerthe Leiſtung, ſchon 
wegen des Muthes, der Beharrlichkeit des Talentes, die 
ein ſolches Werk vorausſetzen läßt. Die Aufführung im 
Muſikſaale der Univerſität wird dem Publikum bethäti⸗ 
gen, wie viel von jenen hier ſo wohl begründeten Vor⸗ 
ausſetzungen zur Gewißheit geworden. Die höchſt 
g diegene Technik der Arbeit tritt, das ſteht wohl ſchon 
feſt, aus der Aufführung mit Streich = Inftrumenten 
ſchon zur Evidenz hervor; von Blaſe⸗Inſtrumenten wer⸗ 
den nur ein Klarintt und Horn zu hören fein, wovon 
jenes bei einer Kavatine, dieſts dei einer Arie obligat 
iſt. Schon die Namen der Bläſer, Herr Wolff und 
Herr Kothe, bürgen für die Zartheit ihres Vortrages, 
mit dem fie in wetteifernden, harmoniſchen Streit gegen 
den Sopran verflochten werden. Auch dieſe erfte 
Sopranſtimme ift eine liebliche, willkommene Neu: 
igkeit für das Publikum. Fräulein Marie Höcker 
(aus der längſt geachteten Künſtler⸗Familie) vollzieht bei 
dieſer Gelegenheit ihr erſtes, jugendliches Debüt vor 
dem Publikum und wird wohl die Beſtaͤtigung davon 
ernten, daß fie in mehrfacher Beziehung anmuthige 
Hoffnungen für die dramatiſche Laufbahn erregt. Ihre 
etſten Geſangs⸗Vorübungen hat fie unter der forgfältig- 
ſten Leitung ihrer Mutter vollzogen, von welcher, als 
Geſanglehrerin, dies ſicher anzuerkennen iſt, daß ſie die 
individuelle Eigenth ümlichkeit des Klanges 
jeder Mädchenſtimme, die ihr anvertraut iſt, beſonders 
zu erhalten und in einer gewiſſen charakteriſtiſchen Per⸗ 
ſönlichkeit des Organs zu entwickeln verſteht. Rein⸗ 
heit der Tonbildung und Scharfe des Gehörs dabei 
nicht zu vergeſſen. Nun wir werden ja hören! Glück 
auf den beiden Debütirenden!! M. 


Nie derſchleſiſche Eiſenbahn. 

In Nr. 130 und 131 der Breslauer Zeitung vom 
8. und 9. Juni d. J. berichtet ein angeblicher Sachver⸗ 
ſtändiger unter der Ueberſchrift: „Ein techniſches 
Wort über die Niederſchleſiſche Eiſenbahn“ 
über die von ihm angeſtellte Reviſion der „Ueberſicht der 
Koften des Baues und der Unterhaltung“ dieſer Eiſen⸗ 
bahn. Da auch wir uns für dieſe Eifenbahn = Angele⸗ 
genheit aus Liebe zu dem großartigen Unternehmen in⸗ 
tereſſiren und deshalb erſt kürzlich Gelegenheit genom⸗ 
men haben, uns mit den näheren Verhältniſſen derſelben 
bekannt zu machen, ſo zog jener Aufſatz unſere beſondere 
Aufmerkſamkeit auf ſich. Wie ſehr wurden wir aber bei 
der näheren Prüfung deſſelden mit der beregten Ueber⸗ 
ſicht überraſcht; denn die in jenem Berichte konſequent 
durchgeführte Ungründlichkeit iſt wirklich zu bewundern. 
Der Verf. hat nicht allein nach eigenem Belieben bei 
faſt allen Titeln jener Ueberſicht einen größeren Bedarf 
als wirklich nöthig, angenommen und die veranſchlagten 
Summen dadurch willkührlich erhöht, ſondern er hat auch 
anſcheinend adſichtlich ganz falſche Angaben gemacht. 
So z. B. behauptet derſelbe, daß der Preis des erfor⸗ 
derlichen Terrains für den Morgen auf 100 Kthl. be⸗ 
rechnet ſel, während die wirkliche Anſchlagſumme, wie 
ſich Jedermann aus der beſagten Ueberſicht überzeugen 
kann, 200 Rthl. beträgt. Ihm iſt jedoch auch dieſe 


Summe zu niedrig und beliebt derſelbe 300 Rthl, für 


einen Morgen anzuſetzen. Bei genauer Erwägung der 
Bodendeſchaffenheit, welche die Bahnlinie berührt, kön⸗ 
nen wir uns mit dieſer Annahme nicht eiuverſtanden er⸗ 
klären. Die Bahn ſoll bekanntlich von Frankfurt über 
Guben, Sorau, Sagan, Sprottau und Bunzlau nach 
Deeslau geführt werden, alſo zum großen Theil eine 
Gegend berühren, wo ſchlechter Boden, Sand, Lehm und 
Bruch vorherrſchend iſt. In der Gegend von Frankfurt 
bis Bunzlau wird der Morgen Land nach Ausſagen al⸗ 
ler Sachkenner mitunter für 30 bis 40 Rthl. zu haben 
fein und nur in ſeltenen Fallen dürften 100 Rthl. das 
für gezahlt werden. — Unterwerfen wir dieſen Gegen⸗ 
ſtand einer genaueren Berechnung und nehmen wir nach 
dem Urtheile von Sachverſtändigen, mit Rückſicht auf die 
Bodenbeſchaffenheit, nachſtehende Preife an: 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage: 
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Beilage z 


(Bortfegung.) 

A. von Frankfurt bis Bunzlau für den Morg. 100 Rtl. 

B. von Bunzlau bis ½ Meile vor Liegnitz den Mor⸗ 
gen 200 Rthl., 5 

von ½ M. vor Liegnitz bis ½ Meile dahinter den 
Morgen 600 Rthl., 

„von ½ M. hinter Liegnitz bis / Meile vor Bres⸗ 
lau den Morgen 200 Rthf., Su 

von ½ Meile vor Breslau bis Breslau den Mor: 
gen 600 Rthl. 

„Zweigbahn von Sprottau nach Glogau / zu 
100, % zu 300 Rehl., durchſchnittlich alſo den 
Morgen 200 Rehl., f 

ſo erhalten wir folgendes Reſultat. 

I. Die Bahnlänge beträgt bei 8 Ruthen Breite für 


1 8 


die Strecke: 
Ruth. QR. Morg. Rthl. Rthl. 
A. 44,280 — 354,240 — 1968 à 100 — 196,800 
89,288 — 496% à 200 — 99,208% 


B. 11,161 — 
C. 2000 = 16,000 = 88%, a 60 — 53,333), 
5. 14,120 — 113960 — 627%, a 200 — 18,511”, 
E. 1000 = 8000 — 44% à 600 — 20,660 
F. 11346 = 90,768 = 504%, à 200 — 100,853% 


AI 83,007 = 071,86 — 27891, 602,372 


II. Zu den Bahnhöfen iſt an Terrain erforderlich 
auf der Strecke: 


QR. Morg. Rthl. Rtbl. 
A. 16,560 — 92 à 100 —= 9,200 
B. 140 — 8 à 200 — 1,600 
C. 100 = 10 à 600 = 000 
D. 2,160 = 12 & 200 25,400 
E. 2880 = 16 4 600 — 9,600 
F. 1800 — 10 à 200 = 2,000 
ad II 26,640 — 148 30,800, 
In Summa ſind 3 2 
—— 63 697,896 = 3877% 633,172 
Veranſchlagt find 90 240 
Folglich bleibt ein Ueberſchuß von + + 157,068 


welcher zu allen ſich bei dieſem Titel etwa noch heraus⸗ 
ſtellenden Bedürfniſſen ausreichen wird. 


Solche und ähnliche Reſultate ergeben ſich bei einer 
weiteren Berechnung viele. Man nehme nur eine der 
Ueberſichten zur Hand und vergleiche ſie mit jenem Re⸗ 
viſionsbericht, ſo wird ſich Jedermann von der Ungründ⸗ 
lichkeit und Oberflächlichkeit deſſelben überzeugen. Unter 
anderen monirt der Verfaſſer auch, daß für Barris⸗ 
ren in der Ueberſicht nichts veranſchlagt worden, wäh: 
tend er faſt unmittelbar dahinter zugiebt, daß die für 
Barrieren aus geworfene Summe vollkommen 
ausreichend ſei. — Es würde zu weit führen, alle 
Punkte jenes Berichtes durchzugehen; dieſe vom Anfang 
und Schluß deſſelben entlehnten Angaben charakteriſiren 
ihn durchweg, und wollen wir hier nur noch die Be⸗ 
merkung hinzufügen, wie wir glauben, daß die Direk⸗ 
tion der Niederſchleſiſchen Eiſendahn⸗Geſellſchaft mit einer 
recht bald vollendeten Zeichnung der veranſchlagten 
8,600,675 Rthl. ſich wohl zufriedenſtellen und die Auf⸗ 
bringung des nach jener untechniſchen Berechnung erfor⸗ 
derlichen Mehrbedarfs gern dem Verf. derſelben über⸗ 
laſſen wird. Zahlen frappiren, Zahlen können 
aber auch blamiren. Wie faſt aus allen über die 
Niederſchleſiſche Eiſenbahn bis jetzt erſchienenen Artikeln 
lediglich das einzelne Intereſſe geſprochen, ſo auch in 
dem Aufſatz aus Glogau in Nr. 43 der ſchleſ. Chro⸗ 
nit vom 3. Juni d. J. Der Verf. will dort den An⸗ 
ſchluß der Zweigbahn nach Glogau, anſtatt in Sprot⸗ 
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Mittwoch den 22. Juni 1842. 


tau, in Liegnitz haben, well erſter Ort fonft 16 ½ Meile 
von dem letztern entfernt ſein würde. Er bedenkt aber 
nicht, daß die von Frankfurt aus nach Glogau Reiſen⸗ 
den alsdann eine um ſo viel weitere Reiſetour hätten. 
Sprottau iſt ziemlich die Mitte von Frankfurt und Bres⸗ 
lau und haben daher die Reiſenden von beiden Orten 
über Sprottau nach Glogau eine faſt gleiche Strecke zu⸗ 
rückzulegen. — Daß die Bahn aber über Bunzlau ge⸗ 
führt wird, iſt derſelben von außerordentlich großem pe⸗ 
kuniairem Vortheil; denn es wird dadurch nicht allein 
die Bahn unſeren gewerbthätigen Gebirgsſtädten und dem 
reizenden, viel beſuchten Rieſengebirge ſo nahe als mög⸗ 
lich gebracht, ſondern es ſind auch zum Anſchluß nach 
Sachſen nur noch 7 Meilen zu bauen, und vereinigt 
dieſe Linie daher zwei Bahnen in ſich, wodurch dem 
Unternehmen eine vorzügliche Rentabilität geſichert iſt. 

Der Anſchluß nach Sachſen ſoll übrigens, wie ver⸗ 
lautet, gleichzeitig mit der Hauptbahn bewirkt werden, 
da Schleſiens Handelsverkehr nach Sachſen dies erheiſcht. 

Dem Wunſche der Stadt Görlitz, dleſe Zweigbahn 
von Sagan nach Görlitz zu führen und den Bahnkno⸗ 
ten daſeldſt zu etabliren, dürften ſich mehrfache Gründe 
entgegen ſtellen. Nicht allein, daß 7 Meilen Bahn mehr 
gebaut werden müſſen, ſondern alle die Tour von Bres⸗ 
lau und Dresden bereiſenden Perſonen würden über Sa⸗ 
gan nach Görlitz 8 Meilen weiter zu fahren und für 
8 Meilen mehr, als nöthig wäre, zu bezahlen haben. 
Wer aber aus der Oberlauſitz nach Berlin will, wird 
wohl am liebſten über Dresden fahren. Außerdem aber 
würde Schleſien ein großer Theil der Vortheile entzo⸗ 
gen, welche eine Vereinigung mehrerer Bahnen naturge⸗ 
mäß mit ſich bringt. Von einem ſolchen Vereinſgungs⸗ 
punkt aus, verbreitet ſich der Segen nicht blos über deſ⸗ 
ſen nahen, ſondern auch fernen Umkreis, daher der Bahn⸗ 
knoten mehr von der Landesgränze ab und in die Pro⸗ 
vinz gelegt werden muß. — Ein ſo großartiges Unter⸗ 
nehmen, wie die Niederſchleſiſche Eiſenbahn es iſt, be⸗ 
rührt zu viele Intereſſen, als daß einzelne berückſichtigt 
werden könnten, es müſſen vielmehr ſo viele derſelben 
als möglich zu vereinigen geſucht und in die Bahnlinie 
gebracht werden. 

Die Direktion der Niederſchleſiſchen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft hat bis jetzt, — zur Freude Vieler, — alle, — 
ihrem Unternehmen entgegenarbeitenden Ratſonnements, 
— in ſtoiſcher Ruhe unerwidert gelaſſen und iſt eben 
deshalb dieſes Schweigen derſelben durchaus nicht, wie 
in Nr. 137 der Bresl. Zeitung ausgeſprochen wird, eine 
Geheimnißkrämerei, vielmehr ein Zeugniß des von ihr 
befolgten richtigen Taktes; denn es iſt deſſen ungeachtet 
dieſes ächt vaterländiſche Werk von Tag zu Tag weiter 
gediehen, und darin gerade liegt der Beweis der Soli⸗ 
dität der Verwaltung und des ganzen Unternehmens. 
Möge ſie auch fernerhin das Werk ruhig fördern, ihr 
ſcheint es doch gewiß, daß die Bahn trotz aller Machi⸗ 
nationen dagegen, zu Stande kommt, und Schleſien und 
das ganze Vaterland wird es einſt einfehen, daß es der⸗ 
ſelben länger nicht mehr entbehren konnte. — Die Schle⸗ 
ſier werden daher ihren eigenen Vortheil nach wie vor 
wahrnehmen, ſich nicht ferner an der Ausführung des 
Unternehmens zweifelhaft machen laſſen, ſondern was 
auch viele ſchon gethan, das gute Werk fördern helfen. 
Jedem Schleſier, jedem ächten Pattioten ſollte die rege 
Unterſtützung gerade dieſes Eiſendahn⸗Unternehmens eine 
Ehrenſache fein, da daſſelbe ſich höͤchſten Orts des 
allergnädigſten Schutzes erfreut. 


Der Menſchenfreund in Nr. 164 der Leipz. Allg, 


Berichtigung. Wegen nöthig gewordener ſpäter Auf⸗ 
nahme einiger Artikel in der geſtrigen Zeitung war eine 
Correctur und Reviſion derſelben nicht mehr möglich. Dies 
die Urſache, warum unter andern in dem Artikel über den 
„Orden pour le mérite“ ſtatt „Erweiterungsur⸗ 
kunde“ vom 18, Juni 1810 „Erwerbungsurkunde“ ſtehen 


geblieben iſt. . 
Mannigfaltiges. 

— 7 Auszug aus einem Schreiben aus Port⸗au⸗ 
Prince vom 12. Mai, M. vergl. den Zeitungsberickt 
aus Portsau: Prince im geſtr. Blatte der Brest, Ztg.) 
— — — Ich ſchrieb Ihnen geſtern pr. Packet; ob 
und wann aber dieſer Brief von Cap Haptien abgeht, 
weiß ich nicht, da wir geſtern aus der Umgegend des 
Caps die Nachricht erhielten, daß dieſe Stadt durch das 
Erdbeben vom 7ten d. M. ganz zu Grunde gegangen 
iſt. Ich meldete Ihnen geſtern das hier am beſagten 
Tage ſtattgefundene ſtarke Erdbeben, das wir indeß nur 
in geringerem Maaße hatten und deſſen Urſache im 
Norden der Inſel liegt. In Cap Haytien brach zugleich 
Feuer aus, wodurch ein ganzes Stadtviertel eingeäfchert 
wurde. Das Cap felbft foll wie weggefegt und ganz 
vernichtet ſein, und die See darüber hingehen. 
Die ſchlimmſte Beftätigung dieſes Unhells iſt der Um: 
ſtand, daß gar keine Nachricht direkt vom Cap kommt, 
noch irgend ein Augenzeuge den Zuſtand der Stadt meldet. 
Man ſagt, es ſoll nur ein Haus ſtehen geblieben ſeln 
und wenigſtens zwei Dritthelle der Bevölkerung unter 
den Ruinen begraben liegen. — Im Süden iſt das 
Erdbeben weniger, je nach der größeren Diſtance vom 
Cap, geſpürt worden. Daß bei einer ſolchen Kataſtrophe 
in Geſchäften gar nichts umgeht, können Sie denken. 
Nach dem großen Erdbeben am 7ten, welches 11% bis 
2 Minuten unausgeſetzt dauerte, waren die Stöße hier 
ſo ſtark, daß man kaum auf den Beinen ſtehen bleiben 
konnte, und haben wir dieſe Nacht fortwährend kleine 
Stöße gehabt. Die fteinernen Häuſer find alle mehr 
oder weniger beſchädigt; wir haben es der elenden Bau⸗ 
art unſerer ſehr biegſamen Baraken zu danken, daß nicht 
Alles über den Haufen gefallen iſt. Die Leute ſchlafen 
faſt alle auf den Straßen und bei jedem Stoß ſtürzt 
Alles auf die Knie. Dieſer Zuſtand dauert nun ſchon 
fünf Tage. Sie können ſich das Gefühl der Unruhe 
denken, worin ſelbſt die entſchloſſenſten Männer ſchwe⸗ 
ben; die Weiber liegen überall in Krämpfen und Ohn⸗ 
machten. — Man glaubt, daß wir es jetzt üderſtanden 
haben, da die Stöße immer ſchwächer werden. Unſere 
Freunde im Cap ſind wohl alle Opfer dieſes ſchrecklichen 
Natur⸗Ereigniſſes geworden. Wir ſehen mit banger 


Erwartung näheren Nachrichten von daher und dem übri⸗ 


gen Norden entgegen. 


— Am Iten d. bei Sonnen⸗Untergang endete auf 
der Feldmark des Dorfes Fröhden bei Jüterbog ein un⸗ 
ungefähr 12 F. hoher Luftballon. Er war von Sei⸗ 
den⸗Papier, weiß, grün und roth mit 4 preußiſchen 
Adlern und 4 Lorbeer⸗ oder wohl Rautenkränzen be⸗ 
malt, ziemlich wohl erhalten und ohne Abſendungs⸗ 
Notiz. Er kam von Norden und — nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich — aus der Gegend von Potsdam. Merk⸗ 
würdig iſt, daß in dieſem Jahr auf derſelben Feldmark 
ſchon ein Luftballon zur Ruhe ging, indem am Him⸗ 
melfahrtstage ein aus Jüterbog geſendeter etwa 200 
Schritt vom Dorfe verbrannte. 


— — — . ̃ ß ——— 
Redaktion: E. v. Vaerſtu. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Itg. 


wird jetzt wohl meine Erwiderung an die Adminiſtration der Gothaer Bank geleſen haben. Sie ſelbſt hat nur von einer einzelnen Zuſchrift geredet, die in ihren Händen ſel: Wie kann 


ſolche Zuſchrift (die fingiet zu fein ſcheint, 


Gerücht veranloſſen? Die Adminiftration ſelbſt und allein hat die Zuſchrift erſt am 1. Juni publizirt; 
Menſchenfteund hat jene Publikation vom 1. Juni obenhin geleſen, den Inhalt nicht recht begriffen, in feinem Feuereifer das Gerücht, ſammt der Wiederlegung dazu 
Diefer Unfall iſt hart, und die andern uafeinen Aeußerungen des Menſchenfreundes find dadurch genug 
fo zeige ich ihm zu feiner völligen Information an, daß ich ſelbſt es bin, der in 


worden ſein? Der 


erfunden, und ſich hierbei leider eines fatalen Anachronismus ſchuldig gemacht. 
beſtraft, fo daß ich meinerſeits fie gern verzeihe. Sollte er mich noch mit Eröffnungen beehren wollen, 


er Kommandantenſtraße Nr. 32 zu Berlin wohnt. 


Bel dieſer Gelegenheit möchte ich den Freunden der Gothaer Bank noch Einiges zu bedenken geben. 
Die Anzeigen des Bankvorſtandes ſind ſehr einfach und würdig, alles Andere aber trägt mehr oder 
Dolchſtößen aus dem Verſteck der Anonymität, Triebfedern niedrigen Eigennutzes, im F 
nen? Das Argument der Gothaer Bank Jiegt in den Worten: „Gegen dieſen meinen Solawechſel zahle ich.“ 


Wer dem Lauf laſſen will, greife nur wenigſtens Andere nicht an. „Die Kinder 


fortwährend von „ranchenden Trümmern, 
enden Verläumdungen“ u. f. w. 


des Ei 
dagegen 


Wozu ſoll das die 
t das aus, wozu noch Phraſen? Reicht es nicht aus, noch weniger thun es Phraſen. 

Indeſſen mancher mag Geſchmack daran finden, und die Zeitungen ſtehen Jedermann offen. 
enuntzes“ bezahlen, fie bezahlen zum Theil mit ihrem ganzen Vermögen, aber fie ſprechen Niemandes Mitleid an, ſondern ſchweigen. Die „reine Gemeinnützigkeit“ 
agt ſehr. Das iſt eine ungünſtige Zeit, um Aktiengeſellſchaften zu ſchmähen. 

Es iſt wahr, die Gothaer Bank wird, ſeit dem Hamburger Brande, durch Inſerate vielfach ange 


iffen, und wehrt fie ſich, fo kann es ihe Niemand verdenken. 


und mit der jedenfalls weder die Aachener und Münchener Geſellſchaft, noch einer ihrer Agenten etwas zu thun gehabt hat) in Hamburg ein 
re wie kann das Gerücht durch einen Erlaß des Vorftandes vom 17. Mai widerlegt 


weniger den Ausdruck der Aufregung und Leldenſchaftlichkeit. Man Lieft 


inſtern fortſchlei⸗ 


Allein ſie muß 


r 
nur auf keinen Unſchuldigen ſchlagen. Ein Magdeburger Verſicherter der Bank redet ihren Angreifer fo an: „ Dein Herr Br.!“ Damit meint er ſicherlich mich ſelbſt, denn während ich 


Hamburg di äden meiner Geſellſchaft regulfren und bezahlen half 
3 5 Ich konnte nur bedauern, daß man mir die Angriffe belmaß. 


würden mir Pfeſſer und Salz aufgeſtreut werden.“ 


beſſer zu muthmaßen, woher wenigſtens die Angriffe kommen, 

ngen, bitte ich hiermit alle verehrlichen Zeitungsredaktionen, Jedem, 
wenn ich es bin, Ich erſuche insbeſondere die geſchätzte Redaktion der Leipz, Allg 

Die Benachrichtigung der Gothaer Bank⸗Adminiſtration vom 1. d. M. 
ſeparat gedruckt, Haus bei Haus verthellt. Die Anzeige des Magdeburgers vom 30. Ma 
ſtaltung der Bank⸗Adminiſtration geſchehen fein, da der Verſicherte feine Nachſchüſſe nicht durch Inſertlonskoſten noch vermehren wird. a 
ank. Es ſcheint alfo, daß man dem Beſtreben Raum giebt, das geſchehene Unglück und die entſtandene Mißſtimmung auf 
ich zu dieſem Sündenbock auserſehen bin, ſo fürchte ich, daß die Wahl auf 


Orten, 


dächtigung meiner Perfon, in Hinſicht der Angriffe gegen die B 
ber . e 5 Sweknd zielt sehen bleibe dahin geſtellt. Aber wenn, wie es ſcheint, 
en unrechten Mann gefallen iſt. — Breslau, den 19, Juni 1842, 


der über den Verfaſſer oder 


ließ mir ein der Gothaer Bank ſehr naheſtehender Mann einmal fagen, wenn die Angriffe nicht aufhörten, „fo 
Man muß auch in der That ganz außer der Welt leben, um nicht 
welche die Gothaer Bank beſonders in den Harniſch gebracht zu haben ſcheinen. um dieſen Punkt vollends aufs Reine zu 
Einſender eines der erwähnten Inſerate bei ihnen anfragt, mich als 
. Zeitung, ſich diefergeftalt über das Inſerat aus Frankfurt, in Nr. 146, zu erklären. R 
durchläuft alle Zeitungen in einem Umkreiſe von mehr als hundert Meilen. Sie wird ſogar an manchen 
i habe ich in den kleinſten Wochenblättern gefunden. 


ſolchen zu nennen, 


Alles das kann nur auf Veran⸗ 
Beide Stücke enthalten aber die indirekte Ver⸗ 


Brüggemann, Subdirektor der Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Theater » Hepertoire, 
Mittwoch, bei erhöhten Preiſen: „Fidelio.“ 
Oper in 2 Akten. Muſik von Beethoven. 
Leonore, Madame Schröder⸗Devrient, 
Königl. Sächſiſche Hof⸗Opernſängerin, als 
zweite Gaſtrolle. 
Preiſe der Plätze: 
Ein Platz in den Logen des 1. Ranges 1 Thlr. 
Ein numerirter Sieplatz im Balkon 1 „ 
Ein Stehplatz im Balkon 957 
Ein Platz in den Parquet:Logen Er, 
Ein numerirter Parquet⸗Sſtz 1 
Ein Platz in den Logen des 2. Ranges 22%, Sgr. 
Ein numerirter Sitzplatz im Parterre * 5 


Ein Platz im Parterre 1 2 
Ein Plaß in den Gallerie⸗Logen 10 „ 
Ein Play auf der Gallerie 7½ „ 


Donnerſtag: „Präcioſa.“ Schauſpiel mit 
Geſang und Tanz in 4 Akten von P. A. 
Wolff. Muſik von C. M. v. Weber. 

Freltag, neu in Scene geſetzt: „Fürſt 
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Berichtigung. In der vorgeſtrigen Zei⸗ 


tung iſt in der Bekanntmachung über das 
goldene Eheſtands⸗Jubiläum des Herrn 
Oberſtl. Grafen von Monts ſtatt Klein⸗ 
Zauche — Nieder⸗ Zauche zu leſen. 


Die ſo überaus gütige Unterſtützung, welche 
uns bei der Aufführung geiſtlicher Muſik zum 
Beſten der Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten in 
der St. Bernhardin⸗Kirche theils durch un⸗ 
entgeltlihe Mitwirkung, theils durch andere 
unentgeltliche Leiſtungen, theils durch gezahlte 
Mehrbeträge zu Theil geworden iſt, verpflich⸗ 
tet uns allen denen, die auf ſolche Weiſe 
Wohlthäter unſers Vereins geworden find, 
unfern innigſten Dank hierdurch auszusprechen 
und gereicht es uns zur großen Freude, ihnen 
anzeigen zu können, daß ein reiner Ertrag 
von 240 Rthlr. 14 Sgr. 6 Pf. zu unſerer 
Kaffe gefloſſen iſt, ein Ertrag, der bei der 
ſonſtigen nicht eben großen Theilnahme nur 
durch ſo viele außerordentliche Güte zu errei⸗ 
chen wor. Gottes Lohn dafür. 


— 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau (Herrenſtraße Nr. 20) iſt, als fo 
eben erſchienen, geheftet für 2 Sgr. zu haben: 
Verzeichniß, 26ſtes, der Behörden, Lehrer, Beamten, In⸗ 
ſtitute und ſämmtlicher Studirenden auf der Königl. 
Univerſität Breslau. Im Sommer⸗Semeſter 1842. 


Bekanntmachung, 
die Veraccordirung der Bauten für die königl. baieriſchen 
Eiſenbahnen betreffend. 


Indem die unterfertigte Commiſſion zur allgemeinen Kenntniß Ins und ausländiſcher 
Bau Unternehmer bringt, daß demnächſt, und im Verlaufe dieſes Jahres auf mehreren 
Strecken der Augsburg⸗Nürnberger Nordgrenze⸗Elſenbahn bedeutende Arbeiten in größeren 
Abtheilungen bei den betreffenden Polizei-Behörden werden veraccordirt werden, dient wei⸗ 
ter zur Nachricht, daß wegen Anberaumung der Veraccordirungstermine, ſowie über die 
Größe, örtliche Lage und Anſchlags⸗Summe der einzelnen, — ſowohl die Erdarbeiten als 
Kunſtbauten umfaſſenden, — Arbeltsloſe, dann wegen Einſichtnahme der Pläne, Anſchläge 
ſammt Bedingnißheft bei der bezügl. königl. Eiſenbahnbau⸗Sektion, von beiden genannten 
Behörden gemeinſchaftliche Bekanntmachungen nicht nur durch den allgemeinen Anzeiger für 
das Königreich Baiern und ſämmtliche Kreis ⸗Intelligenzblätter des Königreichs, ſondern 


Blaubart.“ Heroiſche Oper in 3 Akten] Breslau, den 20. Jun 1842. auch durch die Allgemeine Zeitung in Augsburg, 


— 


nach dem Franzöſiſchen von Dr. Schmieder. 
Muſik von Gretry. Marie, Mad. Schrö⸗ 
der⸗Devrient, als dritte Gaſtrolle. 
Sonnabend: „Feſſeln.“ Luſtſpiel in 5 Ab 
a 25 1 dem Franzöſiſchen des Scribe von 
Hell. 
Sonntag, zum 2lften Male: „Die Gei- 
ſterbraut.“ Romantiſche Oper in 2 Ab⸗ 
theilungen und 4 Akten. 


F. z. O 2.24. VI 12. I Eu I. L. I. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

— Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
jüngſten Tochter Roſalie mit dem Herrn 
Bernhard Wollſtein, zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, an. 

Breslau, den 21. Juni 1842. 
Lippmann Cohn und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
- Roſalie Cohn. 
Bernhard Wollſtein. 
Verlobungs- Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen sich, statt je- 
der besonderen Meldung: 
5 arie Schumann, 
Robert Jüschke. : 
Neumarkt u, Breslau, den 21. Juni 1842. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Barthold Frauſtädter. 
Elfriede Frauſtädter, 
geb. Speier. 
Schockwitz, den 19. Juni 1842. 


Entbindungs Anzeige. 

Die heute erfolgte glücklſche Entbindung 
meiner geliebten Frau, Friederike, geb. 
Neumann, von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich, Freunden und Bekannten 
hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Hermsdorf unterm Kynaſt, 19. Juni 1842. 

Der Rammeral =» Direktor 
von Berger. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut erfolgte gluͤckliche Entbindung ſei⸗ 
nec geliebten Frau von einem gefunden Mäd⸗ 
chen, zelgt ergebenſt A 


eniger, 
Königl. Land⸗ und Stadtgerichts⸗Oirektor. 
Neumarkt, den 19. Juni 1842. 
— 
Todes ⸗ Anzeige. 
Das am I7ten d. M. nach langwieriger 
ſchmerzlicher Krankheit erfolgte Ableben des 
Prinzlich Niederländiſchen Rechnungsführers 
Friedrich Wilhelm Gärtig, im Alter 
von 45 Jahren, zeigen, um ſtille Theinahme 
bittend, entfernten Verwandten und Bekann⸗ 
ten ergebenſt an: 
die Hinterbliebenen. 
Seitſch, den 19. Juni 1842. 


PERF EEE — —— 
Bei ihrem Abgange von hier nach Roſen⸗ 
berg empfehlen ſich Verwandten und Freun⸗ 
den: B. Weigert. 
Auguſte Weigert, 
geb. London. 
Breslau, den A. Juni 1842. 


TTT 
Zur jährlichen Prüfung der Zöglinge in 
der Blinden ⸗Unterrichis⸗Anſtalt zu Breslau, 
laden wir hierdurch ganz ergebenſt ein auf 
Sonnabend den 23. Juni 1842 
Nachmittags. 
Der Anfang iſt um 3 uhr. 
Der Verein für Blinden⸗Unterricht. 


Großes 


Konzert u. Feuerwerk. 


Einem hoben Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
blikum beehre ich mich 2 anzuzeigen, 
daß ich Donnerſtag den 93. i in 
dem dazu beſonders gut erleuchteten Liebich. 
ſchen Garten 


das Gutenberg⸗Feſt, 


ein Tongemaͤlde von Kunze, 

bei günſtiger Witterung zur Kufführung brin⸗ 
gen werde. Dazu ergebenſt einladend „ be: 
merke ich, daß die Aufführung dieſes Tonge⸗ 
mäldes mit den dazu gehörigen Feuerwerk 
und beugaliſchen Flammen um 9 uhr 
beginnt und das Trompeter⸗Corps des Königl. 
hochlöbl. Küraſſter⸗Regiment vom Beginn des 
Konzerts (4 Uhr Nachmittags) an, in den 
Paufen blaſen wird, Bialecki, 


Der Privat⸗Verein für Klein⸗Kinder⸗ 
Bewahr⸗Auſtalten. 

In Baumgärtner's Buchhandlung zu 
Leipzig iſt ſo eben erſchlenen und in der Buch⸗ 
handlung G. P. Aderholz in Breslau 
(Ringe u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Höchſte Verwerthung der 


Kartoffeln 
beſtehend 

in einem Brau⸗Verfahren, 
aus den Kartoffeln ein geſundes und kräf⸗ 
tiges, wohlſchmeckendes Bier darſtellen zu 

können, und in einem rein rationellen 
Einmaiſch⸗Verfahren der Kar: 
* toffeln, f 
um ſtets den größtmöglichen Spiritus ⸗Er⸗ 
trag, welchen ſolche zu liefern fähig ſind, 

zu erlangen. Von 

Friedrich Ferdinand Fiſcher 

in Frohburg. 

114 Seiten und 1 Kupfer in 8. Broch. 

1 Sgr. 

Das unterzeichnete Handlungshaus, welches 
mit hieſigem Platz völlig vertraut iſt, auch 
durch Geſchäftsreiſen ausgebreitete, vieljährige 
Bekanntſchaften unterhält, empfiehlt ſich zur 
Uebernahme von Lagerhaltungen, Commiſ⸗ 


ſionsverkäufen und Incaſſo unter Zufiherung |. 


der reellſten und billigſten Bedienung. 
G.. Grieche er in Beeben. 


Gaſthofs⸗ Empfehlung. 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden 
Publikum zeige ich! hierdurch ganz ergebenſt 
an, daß ich den zu Warmbrunn ganz neu 
eingerichteten Gaſthof „Hotel de Prusse“ 
pachtwiiſe übernommen habe. Die innere 
Ein ichtung deſſelben, ſo wie die höchſt ge⸗ 
ſchmackvolle Meublirung der Zimmer und der 
freundliche Saal, werden gewiß den Wün⸗ 
ſchen der bei mir einkehrenden Reiſenden ent⸗ 
ſprechen; eben ſo ſoll ſtets mein Bemühen 
ſein, mein Lokal durch freundliche Aufnahme, 
prompte Bedienung, gute Speifen und Ge: 
tränke und die billigſten Preiſe in guten Ruf 
zu bringen. Auch berechtigt mich mein bis⸗ 
heriges Geſchäft als Koch, meine table d’höte 
den hochgeehrten Herrſchaften noch befonders 
empfehlen zu können. 

Warmbrunn, den 16. Juni 1842. 


5 ? 
Schön⸗ u. Schnellſchreiben. 
Vom 1. Juli d. J. an beginnt wieder ein 
neuer Kurſus meines Unterrichts im theoreti- 
ſchen und praktiſchen Schön- und Schnellſchrei⸗ 
ben. Erwachſene Perſouen, beſonders 
Kanzliſten und Kommis, welche ſich in 
kurzer Zeit eine ſchöne Geſchäftshand anzu⸗ 
eignen wünſchen, wollen hierauf Rückſicht neh⸗ 
men. Damen werben in beſonderen Stun⸗ 
den unterrichtet. Scheffler, 
Neuſtadt, Breiteſtr. Nr. 11, 1. Etage. 


Direkt aus Hamburg 


habe wieder eine neue Sendung von dem bei 
mir fo beliebt gewordenen Varinas⸗Ca⸗ 
water erhalten, und verkaufe das Pfund A 
17%, Sgr. und bitte deshalb meine geehrten 
Kunden um recht zahlreichen Zuſpruch; auch 
habe von dem ſo ſehr beliebten hellblattigen 
anz leichten und feinen Varinas⸗Cana⸗ 
ter eine neue Sendung erhalten; dies mei⸗ 
nen geehrten Kunden als ergebene Anzeige 
auf die häufigen Nachfragen. 
L. A. Schleſinger, 

Schweidnitzer Straße Nr. 9. 


Univerſal⸗Glanzwichſe 
von John Wheeler in London. 

Von dieſer vortrefflichen Wichſe, welche das 
Leder beſtens conſervirt, ſtets weich und ge⸗ 
ſchmeidig erhält und einen ſchwarzen dauer⸗ 
haften Glanz giebt, erhielt eine friſche Sen⸗ 
dung und empfiehlt ſolche in % Pfund⸗Töp⸗ 
fen a 2½ Sgr., in % Pfund Töpfen 
4 1½¼ Sgr.: \ 

die Handlung S. G. Schwartz, 
Ohlauer Straße Nr. A. 


die Abendzeitung allda, 


den Correſpondenten von und für Deutſchland in Nürnberg, 
den Friedens⸗ und Kriegs⸗Courier allda, 

den Fränkiſchen Merkur in Bamberg, 

die neue Würzburger Zeitung, dann durch 

die Zeitungen von Paſſau und Speyer 


werden erlaſſen werden. 5 
Nürnberg, am 6. Juni 1842. 


Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Commiſſion. 


Denis. 


Wagen⸗, Reit-, 


Pauli. 


agd⸗ u. Kinder⸗Peitſchen. 


Dürig. 


Die für Schleſien in mehr als 80 Sorten etablitte Niederlage unſerer Peilſchen⸗Fa⸗ 


brikate in der 


Handlung Samuel Liebrecht 


Ohlauerſtraße Nr. 83, empfehlen wir zur gütigen Beachtung. 


in Breslau, 


Das Lager iſt vollſtändig 


aſſortirt, ſo daß alle Aufträge prompt zu Fabrikpreiſen unter Gewährung mehrmonatlicher 
Zahlungsfriſt frei ab Breslau effectuirt werden. 


Dresden im Juni 1842. 


Sächſ. conceffioniete Peitſchen⸗ Fabrik. 


C. G. Ziegra u. Comp., Königl. 


Die Roßhaar⸗Steifrock⸗Fabrik von C. 


E. Wünſche, 


Ohlaner Straße Nr. 24 im Eckgewölbe, 
empfiehlt zum Wieder⸗Verkauf Schnurröcke zu Meßprelſen. 


Feines weißes Bilder⸗ und Doppel⸗Glas 


fo wie auch gutes und ordinäres weißes und 
zen Kiſten und im Einzelnen zu ſehr billigen 
nehmlichem Rabatt. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Im Wege der nethwendigen Subhaftatlon 
iſt zum Verkaufe der auf 8643 Rtlr. 11 Sgr. 
10 Pf. abgeſchätzten, auf der Frledrich⸗Wil⸗ 
helmſtraße hierſelbſt Nr. 18 und 19 gelegenen, 
von der verſtorbenen Wittwe Meyer höffer 
nachgelaſſenen Grundſtücke ein Termin 
auf den 20. Dezember 1842 
Vormitt. 11 uhr 
vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor von 
Glan im Parteienzimmer Nr. 1 anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. Sämmtliche 
unbekannte Realprätendenten werden zu die⸗ 
ſem Termine zur Vermeidung der Ausſchlie⸗ 
ßung mit vorgeladen. 
Breslau, den 6. Mai 1842. 


Körigliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Aufgebot. 

Die Eigenthümer, Ceffionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber des für die Anton 
Geppert ſchen Kinder auf der Gärtnerſtelle 
Rr. 7 zu Guckelhauſen sub Nr. 1 Rubrica 
III. laut Protokolls vom 26. März 1781 u. 


"refp. Dekrets vom 6, Juni 1787 intabulirten 


Paterni per 120 Rthlr, 14 Sgr. 4 Pf. und 
des etwa darüber vorhandenen Juſtruments 


werden zum Nachweis ihrer Anſprüche auf 


den 13. . Vormittags 
Uhr 
in unfere Kanzlei zu Neuhoff hiermit vorge⸗ 
laden. Die Ausbleibenden werden mit ihren 
Anſprüchen ausgeſchloſſen, die Poſt im Hypo⸗ 
thekenbuche gelöſcht, das Inſtrument aber für 
ungültig erklärt werden. . 
Striegau, den 19, Mat 1942, 
Gerichts⸗Amt der Neuhofer Güter. 
Heer. 


ler Excellenz hat mittelſt Reſcript vom 10. d. 
aufunfer Geſuch, für die Correſpondenz, Behuſs 
der Sammlung von milden Gaben zur Untere 
ſtützung der Hiefigen. Abgebrannten und für 
die deshalb eingehenden Geldbeiträge die Por 
tofretheit huldvoll bewilligt und wir bitten 
demnach, die milden Gaben unter der Rubrik; 
„Für die Abgebrannten in Wäünſchelburg laut 
Ordre vom 10. Juni c. frei,“ an uns oder 
den hieſigen Hülfsverein gelangen zu laffen, 

Möchte von dleſer hohen Bergünftigung recht 
viel Gebrauch gemacht werden, um den Kum⸗ 
mer und das Fr der 1 215 Unglücklichen 
und Hülfsbedürftigen zu mildern. 

Wänſchelburg, den W. Juni 1842. 

Der Magiſtrat. 


e 
Zum dritten Theil des 
Werthes 


verkaufen wir gebrauchte, aber noch ſehr gute 

eiferne Caſſerolle, Siegel, Bratpfannen, Teller, 

Töpfe, Schmorpfannen a t 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


TTTTT—T1TTTT—T—T—T—TT er N 
Der Here General Poſtmelſter von Rag⸗ 


grünliches Fenſter⸗Glas, empfiehlt in gan⸗ 
preiſen und zum Wiederverkauf mit ſehr ans 


E. W. Wittig, Glafer:Meifter, Nikolalſtraße Nr. 43 am Thore. 


Bekanntmachung 
Der Kaufmann Albert Ehrlich hierſelbſt 
und deſſen Ehefrau Rofalie, geb. Schle⸗ 
finger, haben in dem vor ihrer Verheira⸗ 
thung errichteten Vertrage, die Gemeinſchaft 
der Güter unter ſich ausgeſchloſſen. 
Neiſſe, den 16. Juni 1842. 

Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 
Pretioſen⸗Auktion. g 
Montag den 27. Juni a. c. Vormittags 
10 uhr, follen die zum Nachlaſſe der verw. 
Obriſt⸗ Lieutenant, Gräfin Blücher von 
Wahlſtadt gehörigen Pretioſen, ſo wie das 
Silberzeug, in dem Auktions⸗Zimmer des Kgl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts öffentlich gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. Dieſelben beſte⸗ 
hen in: einer goldenen Damen⸗ und einer 
goldenen Repetir⸗ und Spieluhr; Ringen mit 
Brillanten und andern werthvollen Steinen, 
einer Tuchnadel mit Brillanten, einer künſt⸗ 
lich gearbeiteten Tabakspfeiſe (aus dem Nach⸗ 
laſſe des Feldmarſchall Fürſten Blücher von 
Wahlſtadt), einem Schreibzeug von Perlmut- 
ter und Silber u. dgl. m., ſo wie: in zwei 
ſilbernen Beſtecken Meſſer, Gabeln und Löffel, 
ſilbernen Leuchtern und vielem andern Silber⸗ 

geſchirr. Breslau, den 21. Juni 1842. 
Hertel, Königl. Kommiſſionsrath. 


Anktio n. 
Am 22ſten d. M. Vorm, 9 uhr ſollen im 
Auttionsgelaffe, Breite Straße Nr. 42, 
Kleidungsſtücke, Meubles, 
und gegen 11 Uhr . 
n Paar plattirte Armleuchter, eine 
Partle Tabak und Cigarren 
öffentlich verſteigert werden. * 
Breslau, den 16. Juni 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


f uktio n. i 
Am 23ten d. Mts., Vormittags 10 uhr, 
ſollen im hiefigen ftädtifhen Marſtalle 
1 Frachtwagen, 4 Pferde und Geſchirre 
öffentlich verſteigert werden. 8 
Breslau, den 20. Junt 1842. 
» Mannig, Auktions⸗Kommiſſartus. 
Ein Haushälter, welcher circa 400 Rtl. 
Gautton ſtellen kann, mit guten Atteſten ver⸗ 
ſehen, wünſcht ein derartiges Unterkommen. 
Näheres ertheilt E. Berger, Ohlauerſtr. 77. 
Ein junger Mann, gebildet, und aus guter 
Familie, der bereits mehrere Jahre die Land⸗ 
wirthſchaft erlernt hat, wünſcht wiederum zu 
Johanni c. anderweitig placirt zu werden. 
Nöthigenfalls iſt man erbötig, eine mittelmä⸗ 
ßige Penſion zu zahlen. / 
Das Nähere im Commiſſions⸗Comtolr, Oh⸗ 
lauerſtraße 77, des E. Berger. 


— 
Kardinals⸗Kragen, 
nach dem neueſten Schnitt, à 1½ Rthl., em⸗ 
pfehlen: S. Landsberger u. Comp., 

Nikolaiſtr. Nr. 1, im ten Gewölbe. 


TE * — 
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Neuer Atlas von Preußen. „ Literariſche Anzeigen 
Bei Müller in Erfurt erſcheint fo eben und iſt bei 8 der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau 


Joſef Max und Komp. in Breslau 
angekommen und zu haben: : Ä 
die völlig erneute, durchgängig, bis auf die Gegenwart berichtigte 
und verbeſſerte, ſo wie beträchtlich vermehrte 


Zweite Auflage 
Atlas von Preußen in 36 Karten, 


in gewöhnlicher Landkartengröße in Stein geſtochen, 
a 3% Sgr. r 
Erſte Lieferung, 3 Blatt für 11¼ Sgr. 
Regierungs⸗ Bezirk Merſeburg, Erfurt und die Rheinprovinz. 


Daß dleſe zweite Auflage eines Atlas, der bereits in feiner erſten Ausgabe einen Abſatz 
von 14,000 completten Exemplaren gefunden, in der That eine völlig erneuerte, durchgän⸗ 
gig, bis auf die Gegenwart berichtigte und verbeſſerte, ſo wie beträchtlich vermehrte mit 
Recht zu nennen iſt, davon wird man ſich bei näherer An⸗ und Durchſicht der Karten dieſer 
I. Steferung gewiß aufs Volltändigſte überzeugen. und die Ausführung — Stich, Druck, 
Papier und Iüumination — dürfte gerechten Anforderungen wohl ſchwer⸗ 
Iich noch zu wünſchen übrig laſſen, beſonders wenn der Subſeriptions⸗ 
Preis berückjichtigt wird, der in Wahrheit beiſpiellos gering iſt. — Die 
ee und ſtatiſtiſchen Ueberſichten auf dem Nande der Karten 
ſind eine Zugabe, die bisher noch auf keiner Karte zu finden war. Sie 
verbreiten ſich Über alles Wiſſenswerthe und erſetzen dadurch das Lehrbuch der Geographie 
und Statiſtik der Provinzen und Regſerungs⸗Bezirke. Nachrichten über eine ganze Provinz 
Angehendes ſuche man nicht auf den Karten der Regierungs⸗Bezirke, fo wenig als auf den 
Provinzkarten das, was einem Reglerungs⸗Bezlirke beſonders eigen iſt. Beide ergänzen ſich 
wechſelſeitig, und zuſammen geben fie in ihren zahlreichen intersfianten Notizen eine für 
jedweden Gebrauch auslangende Ueberſicht alles von Provinz und Regierungs⸗ Bezirken 
Wiſſenswerthen. 

Jede der Karten ſtellt einen Regierungs⸗Bezirk dar, daher man nur in dieſem möglichſt 
ſpezielle Angabe bewohnter Orte und ſonſtige Details ſuchen wolle, die Aufnahme gefunden 


haben, fo weit dies der Deutlichkeit unbeſchadet geſchehen konnte. In den Karten der Mes |. 


gierungs⸗ Bezirke und Provinzen find ſämmtliche Ortsnamen nach früheren amtlichen Mit 
theilungen durchgängig berichtigt worden. Das angrenzende Ausland wurde in dieſer Be⸗ 
ziehung ebenfalls fo aufmerkſam bedacht, als die vorhandenen beften Hülfsmittel dies geſtat⸗ 
teten, Amtliche Angaben ſtanden indeſſen hierzu nicht zu Gebote. 

Wir wiederholen nun nur noch die Verſicherung, daß die Karten der folgenden Liefe⸗ 
rungen denen dieſer erſten in keiner Beziehung nachſtehen ſollen und man daher den letzten 
des ganzen Atlas nicht geringern Beifall wird zuerkennen können, als man den erſten zollte. 
Dies Verſprechen iſt indeſſen nur zu erfüllen, wenn den Stechern, von welchen die Karten 
dieſer Lieferung gearbeitet wurden, und die gegenwärtig mit den drei folgenden Karten be⸗ 
ſchäftigt find, die Arbeit allein überlaſſen dleibt, denn die Vertheilung derſelben an eine 
größere Anzahl Stecher würde die Lieferung zwar ſehr fördern, aber die vorzügliche und 
gleichförmige Ausführung der Karten eben fo ſehr gefährden. Deſſen ungeachtet werden die 
Lieferungen doch in nicht zu großen Zwiſchenräumen aufeinander folgen und hoffentlich in 
je 8 Wochen eine Lieferung ausgegeben werden können, Ein Mehreres können wir für jetzt 
wenigſtens nicht verſprechen, doch wird, was dem raſcheren Erſcheinen der Lieferungen för⸗ 
derlich ſein kann, gewiß nicht unterlaſſen werden. 

Der Atlas erſcheint in 12 Lieferungen, jede zu 3 Karten und zu dem merkwürdig ge⸗ 
ringen Preife von 113, Sgr. einer Lieferung, der bei Ablieferung bezahlt wird. 

Die Subfeription zu dieſem Preiſe bleibt indeſſen nur auf unbeſtimmte Zelt offen und 
nach dem Erſcheinen der dritten Lieferung tritt ein zweiter Subſcriptionspreis von 15 Sgr. 
für jede Lieferung ein. In beiden Fällen macht jedoch die Subfeription zur Abnahme 


ſämmtlicher 36 Karten verbindlich. 
Erfurt, Mai 1842. Müller'ſche Buchhandlung. 


Bekanntmachung. 


Um den auf den Eiſenbahnen anerkannt vorzüglichen Lokomotiven Belgi⸗ 


ben wir das Handelshaus der Herren Schömberg, Weber u. Comp. in 
Leipzig mit Vollmacht verſehen, unſer Etabliſſement in Deutſchland, Rußland und 
Polen zu repräſentiren, und den Verkauf in jenen Gegenden zu beſorgen. Wir bitten 
daher, dieſelben als unſete bevollmächtigten Geſchaͤftsführer zu betrachten, fo wie 
ſämmtliche Adminiſtrationen induſtrieller Anſtalten, welche ſich mit uns in Verbindung 
zu ſetzen wünſchen, dies von heute an vermittelſt obengenannten Handlungshauſes in 
Leipzig zu thun und uns alle Aufträge durch deſſen Vermittelung zukommen zu laſſen. 
Brüſſel, am 21. Januar 1842. 


Lompagnie du Neuard in Brüſſel. 
Graf A. d' Anethan, Demünk, 
Adminiſtrator. Präſident des Adminiſtrations⸗Rathes. 
Bourgoy, Bevollmächtigter. 


Vorſtehende Vollmacht des gegenwärtig vorzüglichſten und ausgedehnteſten Werkes 
Belgiens bietet uns ble Mittel dar, das Vollkommenſte, 
duſtrie zu leiſten im Stande iſt, im Auslande einheimiſch zu machen. Die Belgi⸗ 
ſchen Lokomotiven zeichnen ſich nicht nur durch folidere und ſchönere Arbeit, ſondern 
hauptſächlich durch größere Schnelligkeit und Kraft bei geringerem Feuerbedarf und 
niedrigeren Preiſen im Vergleich zu anderen aus. Die Compagnie du Renard 
in Brüffel, deren Lokomotiven bei der letzten großen Gewerbe⸗Ausſtellung die gol⸗ 
dene Preis⸗Medallle erhielten, hat ſich auf unſer Anrathen und um dieſelben in Deutſch⸗ 
land ſchneller bekannt zu machen, entſchloſſen, eine ihrer Lokomotiven als Modell 
nach Leipzig zu ſenden. Dieſelbe iſt bei uns eingetroffen, und eine verehrte Di⸗ 
rektlen der Leipzig⸗Dresdner Eiſenbahn hat die Güte gehabt uns wohlwollend zu 
geſtatten, ſolche auf deren Bahnhof aufzuſtellen und Probrrahrten damit vorzuneh⸗ 
men, welche die überraſchendſten und befriedigendſten Refltate darbieten. Indem 
wir auf biefe Weile jedem Sachverſtändigen Gelegerhelt geben, ſich von der Vor⸗ 
züglichkeit der Belgiſchen Lokomotiven zu überzeugen laden wir ſämmtliche verehrte 
Direktionen von Eiſenbahnen ein, obige Lokomotzbe beſichtigen, auch wünſchenswerthen 
Falles den Probefahrten beiwohnen zu laſſen und ſich deshalb geneigt an uns zuwenden. 

Gleichzeitig geſtatten wir uns, auf Belgiſche Dampſſchiffe von Eiſen in allen 
Größen, ſo wie auf Belgiſche Eiſenbahn⸗Schienen, welchen man ſeit Kurzem auch in 
Deutſchland den Vorzug giebt und fie auf deutſchen Eiſenbahnen eingeführt hat, ſo 
wie auf die geſchmackpollen Häuſer von Eiſen aufmerkſam zu machen, welche man 
auf der letzten Gewerbe⸗Ausſtelluug in Brüſſel mit fo allgemeiner Ueberraſchung 
bemerkte, und deren Zweckmäßigkeit beſonders auch zu Stationen auf Eiſenbahnen 


zu un iſt. 
ir find zu jeber näheren Auskunft und Preisangabe ꝛc., fo wie zur Entgegen: 
nahme aller Anfragen und Aufträgel, obige Werke und Gegenſtände betreffend, bereit. 


Leipzig, im Mai 1842, 1 7 
8 Schömberg, Weber u. Comp. 


ſcher Werke im Auslande eine leichtere und ſchnellere Verbreitung zu verſchaffen, ha⸗ 


was die Belgiſche In⸗ 


gr. 8. Zwei Bände, eleg. geh. Preis 3 Rtlr. 


„J. L. Almqviſt's = 
ne und Novellen. 


Aus dem Schwediſchen. 
Bändchen zu 7½ Sgr., je nach der Stärke des Romans oder 
der kleineren Novellen getheilt, 


Roma 


In Bänden zu 15 Sgr. u. in 


An alle Buchhandlungen wird jetzt verſandt, nach Breslau an Ferdinand Hirt (am 
2 Nr. 47), nach Oberſchleſien an die Hirt'ſchen Etabüſſements in Ratibor 
eß: 


Almqvpiſt's Romane und Novellen. 


Aus dem Schwediſchen. Erſter und zweiter Band. 


Enthaltend : 
Der Königin Juwelenſchmuck, 
oder 


f Azouras Lazuli Tintomara. 

Aus der Zeit vor, während und nach der Ermordung Guſtav III. 
2 Bände Oktov⸗Format. Broch. 1 Kthlr. 

Von dieſem höchſt intereſſanten (ſchwediſchen) Roman find gleichfalls bei den Gebr. 
Schumann in Leipzig bis jetzt 2 Hefte einer Taſchenausgabe (unter dem Titel: Biblio⸗ 
thek der beſten und neueſten ſchwediſchen Romane. Tintomara u. ſ. w. 
von Alm quiſt) erſchtenen. Dieſe Ueberſetzung ſoll, zufolge der Nachricht des umſchlags 
von einem in Schweden lebenden „deutſchen Gelehrten“ angefertigt ſein. Dieſer Ge⸗ 
er hat nun aber leider fein Deutſch verlernt und eine höchſt ſtümperhafte, ja völlig ſinn⸗ 
loſe Ueberſetzung geliefert, wie nachfolgende Stellen beweifen : 

Die Einleitung beginnt mit dem Satze: 

„Zeiten der Duelle und der Doppel: Eiferfuht — welche Zeiten gleichwohl von intereſ⸗ 
„ſanten Abenteuern! welche Zeiten don Sturm um die Locken und Feuer im Herzen!“ — 
In der Beſchreibung von zwei Schweſtern heißt es: „Ausgeſchlagenes (), glänzendes, 
„hellbraunes Haar — ehedem vielleicht kaſtanienbraun — fiel in ungehemmten han⸗ 
„taſien, ſich ſelbſt überlaſſen, um die Schultern des längeren (1) Fräuleins, und flog 
„auf eine Weiſe umher, die ein Maler darzuſtellen außer Stande geweſen wäre, während 
‚fie in ſchweigender Düſterhelt, aber ſchnell, einherging.“ Das hat unmöglich ein deutſcher 
„Gelehrter“, auf jeden Fall aber ein ſchwediſcher Ungelehrter gemacht! — Dann ſagt 
der deutſche Gelehrte für die Wilde — die Wildin (ö) und für wäre und würde 
ſtets war und wurde; welchen Unfinn dies giebt, kann man ſich denken. Das deutſche 
Publikum hat ſchon ſtümperhafte Ueberſetzungen aus anderen Sprachen genoſſen, aber — 
dieſe des „deutſchen Gelehrten“ der Gebr. Schumann übertreffen jedoch Alles, was man 
bisher in dieſer Bezlehung erlebte. — Die Gebr. Schumann rühmen, daß ſie ihre Ueber⸗ 
ſetzung des erwähnten Romans für 1 Rthlr. geben, während der in der unterzeichneten Ver⸗ 
lagshandlung 2 Rthlr. koſte. 

Nach den angeführten Proben dürfte der Preis für die Schumann ſche Ausgabe dem 
Publikum wohl noch zu hoch ſcheinen, übrigens koſtet derſelbe in meinem Verlag erſchienene, 
bei eleganter Ausſtattung und in einem anſtändigen Format ebenfalls nur 1 Rilr. — Was 
die bei mir bisher aus dem Schwediſchen erſchienenen Ueberſetzungen anbetrifft, ſo werden 
ſolche in allen kritiſchen Blättern ausgezeichnet genannt, 

Berlin, im Mai 1842. F. H. Morin. 


In Ludwig Förſter's artiſt. Anſtalt in Wien iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
eg in Breslau durch Ferdinand Hirt, jo wie für das geſammte Ober: 
chlefien durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Plef zu beziehen: 
Die Dekorationen der innern Räume des Könlgsbaues in München. Ausgeführt nach 
Zeichnungen und unter der Leitung des Architekten Leo von Klenze, königl. baierſch. 
Geh. Räthes ꝛc. Mit 21 zinkographirten Tafeln in Plano. Für Architekten, 
Decorateurs, Stuckateurs, Zimmermaler, Vergolder und Tiſchler. 
Beſonderer Abdruck aus der allgem, Bauzeitung. Fol. Geh. 3 Rtlr. 10 Sgr. 
Die Eichen der vereinigten Staaten von Nordamerika und Canada. Nach Andreas 
Michaux. 26 Tafeln mit der nöthigen Erklärung und den botaniſchen engliſchen und 
deutſchen Namen. Gr. 8. in Futteral. 2 Rtlr. N 
Notizen über das k. k. politechniſche Inſtitut in Wien und über die dafür errichteten 
Gebäude. Nebſt einer Beſchreibung der einzelnen Beſtandtheile des Jaſtitutsgebäudes 
und Baugeſchichte deſſelben. Mit 3 zinkographirten Tafeln in Plano. Beſonder er 
Abdruck aus der allgemeinen Bauzeitung. Gr. 4. Geh. Sgr. 1 
Plan der Befeſtigung von Paris. Colorirt. 1 Blatt in Plano. 10 Sgr. = 
Stearinferzen : Fabrikation nach den neueften Erfahrungen, nebſt der Beſchrelbung 
und dem Plane eines derartigen Fabrikgebäudes, der Darſtellung eines Dampfappa⸗ 
rates und ſeines Kamines und eine a Ueberſicht des Lichtvermögens ver⸗ 
ſchiedener Lampen und Kerzen und der Koſten ihres Gebrauches. Mit 2 zinkogra⸗ 
phirten a & Piano, Beſonderer Abdruck aus der allgemeinen Bauzeitung. Gr. 
4. Geh. gr. 


Für Lotterieſpieler und Collecteure. 
Bel A. Förſtner in Berlin iſt fo eben erſchlenen und bei Ferd. Hirt in Breslau 
zu haben, fo wie für das geſammte Oberſchleſien zu bejiepen dürch die Hirt'ſchen 
Puchhandlungen in Ratibor und Pleß: f #7 
Heinemann, „ der Lotterie: Gewinner im Preußiſchen Staate. 
Eine Nachweifung, wie viel Friedrichsd'or nebſt Ergänzung in Courant, oder 
wie viel Rthlr. Sgr. und Pf. der Gewinner auf ein ganzes, halbes oder 
Viertel⸗Loos in jeder einzelnen Klaſſe ausgezahlt erhalten muß. Neue verbeſſ. 


Aufl. Gr. 8. Geh. 2½ Sgr. 


Bei J. A. Mayer in Aachen ift fo eben zu den europäſſchen Staaten Aufklärung 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu wünſcht, als unterhaltend für den, welcher 
haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt gern die Geſchichte, die Sitten und das öf⸗ 
(am Naſchmarkt Nr. 47) und für das ge⸗ fentliche Leben eines fremden Volkes kennen 
ſammte Oberſchleſien durch die Hirt’: lernt. Geiſtreiche Auffaſſung, gründliche Kennt» 
ſchen Buchhandlungen zu Matibor u. Pleß niß der Zustände und lebhafte Darftellu 
zu beziehen: werden dieſem Werke, beſonders bei den jetz 


Drei Jahre in Perſien gen Vorgängen in Mittelaſten, die allgemeinſte 
und Neues 


ö Theilnahme ſichern. 
Reiſeabenteuer in Kurdiſtan Taſchen⸗Fremd⸗Wörterbuch 


Georg Fowler Ei, enthält über 4000 fremde Wörter und Re⸗ 
T urderſctt don den : 755 . hi Erklärung 
2 und ihrer richtigen Ausſprache. 
C. Rich ar d. Ein Hand⸗ und Nachſchlagebuch für Jedermann. 
; erausgegeben von 
Dr. C. B. Adelung. 
Preis 4 Sgr. ? 
Zu haben in den Hirt’iheh Buchhandlun⸗ 
gen zu Breslau, Natibor und Pleß. 


Eins der intereſſanteſten Werke der neuer. 
Zeit, eben fo belehrend für jeden, welcher Über 
die wichtigſten Ereigniſſe in Aſien, die politi⸗ 
ſchen und kommerziellen Beziehungen Perfiens 


* 


11 


16 


Proel a m a. 
In Folge beantragten Aufgebots der in nachſtehenden Rubriken näher bezeichneten Hypotheken⸗Inſtrumente: 


Ta g 
der Ausfertigung des 
Inſtruments und des 


J Hypothekenſcheines. 


. 
5 


a 


1 |20. März 1795. 
2 29. Auguſt 1815. 150 Rtlr. 
3 23. April 1813. 100 Nele. 
4 28. und 29. Juli 1814. 1200 Rtlr. 


5 10. Januar 1817. 


Capitals⸗ 


33 Rtlr. 10 Sgr. 


Namen 
des 
Gläubigers. 


Summe. 


Die Kaſſe der Spitzberg⸗Kapelle. 
Peregrin Beſchorner, Kaufmann. 
Johanna, unverehelichte Franke. 


Thereſia, verwittwet geweſene Bra 


ner, ee verehlichte Bauer Ley: 
fer, geb. Löwe. f 5 
87 Rtlr. 14 Sgr. 10% Pf. Anton Hallmann, Stellenbeſitzer. Franz Grond, Stückmann. 


Namen 


des der 
Schuldners. 


Joſeph Klahr, Brettſchneider. 
Franz Grond, Stückmann. 


u⸗Joſeph Leyfer, Bauergutsbeſitzer. 


Verfügung und Stelle im 
Hypothekenbuche. 


20. März 1795. 
Rubrica III. Nr. 1. 
29. Auguſt 1815. 
Rubrica III. Nr. 2. 
George Zeisberg, Bauergutsbeſitzer. 23. April 1813. 
Rubrica III. Nr. 1. 
29, Juli 1814. 
Rubrica III. Nr. 3. 


10. Januar 1817. 
Rubrica III. Nr. 3. 


Tag Ä 
Eintragungs⸗ east chnung 


es 
verpfändeten Grundſtücks. 


Stückmannſtelle Nr. 66 und 
59 zu Wolfelsgrund. 
Stückmannſtelle Nr. 49 zu 
Freiwalde. 
Bauergut Nr. 82 zu Roſen⸗ 
U 


thal. 
Bauergut Nr. 82 zu Ebers⸗ 
dorf. 


Stückmannſtelle Nr. 49 zu 
Freiwalde. 


werden alle diejenigen, welche an die vorſtehend aufgeführten Poſten und die darüber ausgeſtellten Inſtrumente als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche 


zu machen 3 zur Anmeldung dieſer letzteren auf den 


laden, daß 
Habelſchwerdt, den 11. Juni 1842. 


Bau⸗Materialien⸗ Verkauf. 
Das Vorder: und Hinterhaus, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 7, wird zu Johanni 
c. abgetragen und find ſämmtliche Materialien, excluſive der Mauerziegeln, das Vorder⸗ 
haus von Bindwerk, Oefen, Thüren, Fenſter, Flachwerk u. a. m. zu verkaufen, und das 
Nähere daſelbſt, Vormittags bis 9 Uhr und Nachmittags von 5 bis 7 Uhr, bel dem 


Eigenthümer zu erfahren. 


Aus der berühmten iſerne Altarleuchter, 


Kunſtfärberei-, Druck⸗, Waſch⸗ 


und Fleckenreinigungs⸗Anſtalt 
de 


C. G. Schiele in Berlin, 


find. nachſtehende Nummern angekommen: 
1408. 1404. 1406. 1407. 1408. 


1409, 1410. 1412. 1416, 1419. 


1420, 
und die Sachen für die Speditionen in Op⸗ 
peln, Brieg, Strehlen u. Schweidnitz. 


eren, 
a / 


Haupt-Spebition für ganz Schleſſen. 
Am Neumarkt 38, 


Baldiges Unterkommen zweſer Eleven auf 
den Fürſtlich von Hatzfeldtſchen Adminiſtra. 
tions⸗Gütern weifet nach Herr Herrmann 
Lewin, Kupferſchmiedeſtraße 33 in Breslau 


Großes Silber⸗Ausſchieben 
Donnerſtag den 93. Juni in der Sonne 
vor dem Oderthore. 7 


Großes Horn⸗Concert 


von dem Muſikchor der hochlöbl. 2. Schützen⸗ 
Abtheilung, heute Mittwoch den 22. Juni; 
Anfang 4 Uhr, wozu ergebenſt einladet: 
Pollack, Coffetier in Morgenau, 
ehemals Rothenbach. 


Lilienthal. 


Heute Mittwoch d. 22. Junt Fortſetzung des 


großen Concerts 


von dem Muſikchor des hochlöbl. 11. Infant. 
Regiments und wird die Aufnahme ſeiner Gäſte 
fidel fein von . Kirbs. 
Konzert und Porzelan⸗Ausſchieben 
findet morgen, Donnerſtags, bei mir ſtatt, 
wozu ich ergebenſt einlade. 

Casperke, Matthiasſtraße Nr. 81. 


Kunſt⸗Feuerwerk 


empfiehlt: F. W. Diesler, 
Ring, Grüne Röhr⸗Seite, dem Banquſer 
Herrn Heimann vis-a-vis. 


Mehrere Hauslehrer von beiden chriſtlichen 
Konfeffionen können, inſofern fie muſikaliſch 
ſind, bald verſorgt werden durch das Com⸗ 
miſſions⸗Comtoir Schmiedebrücke Nr. 37 zu 
Breslau. | 


Im Farben⸗Anſtrich aller Arten wohlerfah⸗ 
ren, empfehle ich mich zu Aufträgen biefer Art 
und werde dieſelben ſtets aufs befte und zur 
Zufriedenheit der mich damit beehrenden reſp. 
Kunden aus zuführen bemüht fein, 

Breslau, den 22. Juni 1842, 

E. Schmidt, Anſtreſcher, 
Nikolaiſtr. Nr. 58. 

5 Zu verkaufen 

find ein Paar fehlerfreie, gut eingefahrene, 
ſechsjährige Wagenpferde Rappen) Bür⸗ 
gerwerder Nr. 2. 


Besten Mat jes- 
Herin 


b 9 
von neuer Sendung, e nunmehr 
aum Wiederverkauf und Stückweise zu 
ganz herabgesetzten Preisen: 


C. F. Rettig, 


Ode rstrasse Nr. 24, 3 Präzeln. 


wie fie noch nie da waren, eiferne Cru⸗ 
elſixe, eiſerne Altarſtücke, theils ſchwarz, theils 
reich und dauerhaft vergoldet, empfingen: 
Hübner und Sohn, Ring Nr. 40. 
Perſonen⸗Gelegenheit nach Warmbrunn, 
womit auch Bade⸗Gepäck befördert wird, iſt 
wöchentlich dreimal Reuſcheſtraße in 3 Linden 
ei Sachs aus Hirſchberg. 


eue ER 
Matfes⸗ Heringe 


ji herabgeſetztem Preiſe bei Abnahme 
n Gebinden und Stückweiſe offerirt: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Ein Comtoir, 
allenfalls auch als Remiſe, iſt vom 1. Juli 
d. J. ab zu vermlethen. Auskunft hierüber 
erthellen gefälligſt die Herren Kramſt und 
Stetter, Ring Nr. 38. 
Ein ſchon gebrauchter Jagdwagen ſteht bil⸗ 
g zum Verkauf, Junkern 5 2 Er 


Runkelrüben⸗Pflanzen, 
beſter Gattung, ſind täglich zu haben auf dem 
Dom. Pöpelwitz und Freigut Kenſchkau, Bres⸗ 
lauer Kreis. - 

Reife Gelegenheit nach Poſen, Bromberg 
und Königsberg, ſo wie nach Dresden, Töp⸗ 
8 und Karlsbad, im rothen Hauſe, Reuſche⸗ 

traße. 


Neue 
engliſche Matjes⸗Heringe 
empfing wieder in ſchönſter Qualität um em⸗ 
pſtehlt billiger wie früher: 
ohann Müller, am Neumarkt. 


Rinden⸗Doſen 


empfing und empfiehlt billigſt: 
Johann Müller, am Neumarkt. 


% Nußbaum⸗Hol 
ift zu verkaufen: Stockgaſſe 20, bei Eichner. 
Wagen: Verkauf, 
Verſchied ne neue und gebrauchte Stuhl: 
und Plau⸗Wagen ſtehen pieiswürdig zu ver⸗ 
kaufen: Meſſergaſſe Nr. 24, bei F. G. Sperl. 


An der Sandkirche Nr. 2 iſt die ıfte Etage, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche, Pferbeftall, 
Wagenremiſe, Keller und Bodengelaß, zu 
Michaeli d. J. zu vermiethen. 

Ein weißes Lamm 
ift am 18. Juni aus dem Haufe Schweidnſtzer 
Straße Nr. 51 entlaufen. Der Uederbringer 
deſſelben bekommt eine Belohnung. 

Zu vermiethen 
iſt Kohlenſtraße Nr. 1 eine Wohnung von 
2 Stuben, Küche und Zubehör, und zu Jo⸗ 
hanni zu beziehen. 
Die tragenden Mutterſchafe 

bei dem Freigule zu Neukirch, Breslauer Kr., 
find bereits verkauft. 


Utenfilien einer Spezerei⸗ Handlung find 
Goldene⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 7 billig zu ver⸗ 
kaufen. g 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 17 iſt eine 
Vorderſtube, ohne Meubles, zu vermiethen 
und gleich zu beziehen. 4 

Beſtes friſches Speiſe⸗Oel, 

klar abgelagertes Lein⸗Oel 


empfiehlt billigſt: 
> F. W. L. Vandel's Wittwe, 
am Kränzelmarkt. 


— nn nn, 
— [2 


16. Auguft 1842, Vormittags 10 uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Roſenthal hierdurch unter der Warnung vorge: 
ei ihrem Ausbleiben die obgedachten Inſtrumente werden für ungültig erklärt und die darin genannten Poſten im Hypothekenbuche werden gelöſcht werden. 


Das Gericht der Herrſchaft Schnallenſtein. 


Ein ſolides Mädchen wünſcht als Begleite⸗ 
rin einer ältlichen Dame eine Reife in das 
ſchleſiſche 7 zu machen. Näheres Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 9, Parterre, rechts. 


für 20 Sgr. die Elle, 
habe wlederum in neuer Auswahl empfangen; 


ſchwarze Mailänder Taffete 


offeritre in auserwählt ſchöner Waare zu Fa⸗ 
brikpreiſen: K . 
Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 
Zu vermiethen 
iſt vom 1. Juli d. J. ab im Hospital zu St. 
Bernhardin in der Neuſtadt ein luftiger Bo⸗ 
den zum Beſchütten. \ 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Zu vermiethen. 

Zwei Stuben, in der Büttnerſtraße, auf 
Michaelis zu beziehen, erfrägt man Matthias⸗ 
Straße Nr. 77, im erſten Stock. 

Ebendaſelbſt ſteht eine gute Cactus⸗Samm⸗ 
lung billig zu verkaufen. 


. Een Sn ne EL EEE 

Wohnungs⸗Geſuch. 

Ein promptzahlender Miether ſucht eine 
Wohnung, Michaeli beziehbar, von 3 bis 4 
Zimmern nebſt Gelaß, jedoch nur mit heller 
Treppe, nahe am Ringe, Riemerzeile, Tuch⸗ 
bausſtraße oder Ohlauerſtraße bis im dritten 
Viertel. Derartige ſchriftliche Offerten mlt 
Angabe des Preiſes werden Altbüſſer⸗Straße 
Nr. 6 eine Treppe hoch erbeten. 

Meſſergaſſe Nr. 4 iſt eine Wohnung für 
einen einzelnen Herrn, für den Mietzins pro 
Monat 4Kthl., zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt par terre. 

Zu vermiethen 
und Term. Michaeli c. zu beziehen, Nikolai⸗ 
Thor, kurze Gaſſe Nr. 14 b., 4 Stuben, Al: 
kove, Küche und allem Zubehör nebſt Garten⸗ 
Promenade. Das Nähere beim Eigenthümer. 


Angekommene Fremde, 

Den 20. Juni. Goldene Gans: HP. 
Gutsbeſiger v. Niemojowski a. Polen, von 
Gordon a, Loskowitz. Fr. Einwohnerin Lu: 
bowska a. Krakau. HH. Kfl. Drämann aus 
Crefeld, Welz aus Königsberg. — Drei 
Berge: Hr. Kaufm. Mehwald aus Liegnitz. 
Hr. Ober⸗Amtmann Conrad a. Stephans dorf. 
— Gold. Schwert: HH. Kfl. Biſchof aus 
Würzburg, Schramm a. Elberfeld. Weiße 
Roß: Hd. Kfl. Neuhoff a. Wohlau, Meinert 
a. Jauer. Hr. Gutsb. Hahn a. Garben. — 
Gelber Löwe: HH. Gutsbeſitzer Baron v. 
Gregori a. Zauche, Froſch a. Herrnkaſchütz. 
— Weiße Adler: Hr. Gutsbeſitzer Godulla 
a. Ruda. Fr. Regierungsräthin v. Goldfuß 
a. Kittelau. Hr. Direktor Grundmann aus 
Kattowitz. — Blaue Hirſch: HH. Gutsb. 
Graf v. Pinto aus Mettkau, Grodzicki aus 


Univerſitäts⸗ 


Thermometer 


21. Ji 1842, PR 


Morgens 6 uz ＋ 13, 9 
N 2 15, 0 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 uber. 


27" 8,36 
8,50 


Polen. Beamtenfrau Grodzicka und Hr. Be’ 
amter Toporski a. Warſchau. Hr. Poſtmei⸗ 
ſter v. Schopper a. Strehlen. Hr. Partikulier 
Kern a. Großendorf. Hr. Paſtor Handel a- 
Boberau, Hr. Rentmeiſter Burckart a. Sulau. 


I— Rautenkranz: HH. Kaufl. Fuchs aus 


Oppeln, Pillmann a, Guttentag. H. Pfarrer 
Meiß a. Sczednick: Hr. Paftor Dihrberg a. 
Sandberg. Hr. Gutspächter Dihrberg aus 
Chwalkowo. Hr. Fabrikant Wendriner aus 
Ohlau. — Zwel goldene Löwen: Herr 
Kaufm. Hoffmann a. Brieg. — Hotel de 
Silefie: Hr. Kaufmann Grolius aus Glatz. 
Hr. Major v. Sallet a. Leipis. HH. Guts⸗ 
beſitzer v. Zimmermann a. Pawonkau, Braune 
a. Krikau. — Deutſche Haus: Hr. Lieut. 
v. Wrochem a. Gr. Strehliz. Herr Hand⸗ 
lungs⸗Kommis Reimann a. Jauer. — Gold. 
Zepter: Hr. Rentmeiſter Wilde a. Mühlat⸗ 
ſchütz. — Hotel de Saxe: Hr. Gotsbeſitzer 
v. Olszewski a. Polen. HH. Kfi. Sandber⸗ 
ger und Silbermann a. Jutroſchin. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 21. Juni 1842. 
Wechsel-Course, Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. 1 Mon || 1307, | _— 
Hamburg in Banso... [Avis | — 150 
DIS Te are 2 Mon.“ — 149%, 
London für 1 Pf, St. |8 Mon |6,22%,| — 
Leipsig In Pr. Court. I Viet: — — 
Dito „eee —— — 
Augsburg 2 Mon — — 
R 2 Mon.“ — 11035, 
Berlin W Vt: — 99 94 
Dito. 2 Mon — 991% 
Geld- Course, 
Holläind. Band-Dukaien .. = —— 
Kaisorl, Duk sten 95 = 
Frleärichsd’or ., „,... +: 113 
Loulsd r 110 — 
Polaisch Courant — * 
Pololach Pıpier-Gald , . » — 96% 
Wiener Einlös.-Sahsisa. . . » — 41% 
2 
Eſfecten - Course. 
StasteAchuld-Achelne 4 105 ½% — 
Bechdl.-Pr. Behelne 3 60 l. 85% l— 
Breslauer Atast.Obllgat 2% 102% . 
Dito Gerechtigkeit sito 7 — 90 
r. -Hera. Pos. Plandbrlete 4 | 106% | — 
üchlas, Pfnäbr. v. 100% R |gi — Pe 
dito dito 200 - 103% — 
Alto Liit, B. Plabr. ee —| — — 
ao dito 400 106 N 
Eisenbahn-Actien 0/8. vol ö 
eingezahlt — * 
Freiburger Eisenbahn-Actien 
voll eingezahlt | — 100% 
SA u. ne | | 4 REN 
Sternwarte, 
Gewölt, 


20 Feder⸗Gewölk 
NW 04 „ 
NO Ooſgroße Wolken 
O 0° 85 
SO 10° Aberwölkt 


Oder + 0 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


85 Weizen, 

tum. % 

ger, weißer. elber. ine e ki x 
Bom Il. Sg. Pf. Igel. Sgr. P.|Ri. Sg. Pf. Al. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. 

Goldberg. 11. Juni. 2 15 — 2 10 —1 1 6 1 26 —— 18 — 

den, 2.28 214 1 6 2 — 20 — 

Liegnitz. 117. 1— — —-1 214.41 7 8— 27 -l 21 — 


Der vierteljährliche Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Ghronik“, iſt am biefigen Orte 1 Thaler 20 Sgr.; 


Zeitung allein 1 


= x 2 Thaler 19%, 


ler 7½¼ Sgr. Die Chronik allein koflet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer 
r.; die Zeitung Allein 2 Thlr., die Chronik a 


eltung in Verbindung mlt der Schleſiſchen Chronik 
in 20 Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


(inclusive Porto) 


